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Stresemanns Anklage gegen Poincare .
ErNärnngen des Kanzlers

gegenüber dem Vertreter der
„Times ".

London. 8 . Nov . Die „Times " veröffentlichen
Untarrednng ihres Berichterstatters mit dem

Aeichskanzler , worin Dr . Stresemann eingehend
? <■ schweren Vorwürfe , die Poincare in seiner
Men Rede gegen die deutsche Politik erhoben
M . zurückwies . Der Kanzler erklärte dem
Journalisten :

Behauptung de ? französischen Minister -
Nasidenten , daß Frankreich keine territorialen
forteile in Europa aus dem Kriege gezogen
xbe , ist nicht richtig . Durch die Einverleibung
^ > aß - Lothringens mit seinem ungeheu -
J5" Reichtum an Erzen und Kali und seiner
^ entwickelten Eisen - und Stahlindustrie , so-
Sfc seiner Textilindustrie hat sich die Wirtschaft -

Kraft Frankreichs außerordentlich gestärkt .
Wn die Eisen - und Stahlerzeugung Frank -
^ >chs ist gegenüber 1914 auf das Doppelte ge-
l efleit. Auch sonst hat Frankreich — ich brauche
? « r an O b e r s ch l e s i e n und das S a a r g e -
,/i t zu erinnern — seine wirtschaftliche Macht -
^ ung ausgedehnt .

^ Deutschland hat nichts unversucht gelassen, um

Kapitalflucht ins Ausland
{?.. steuern . Und ich selbst habe es kürzlich er -
r ®1* und wiederhole es jetzt , das ! ich nichts mehr
^ nsche , als die im Ausland befindlichen Ver -
? vqen für Staatszwecke hereinzubringen . Lei -
«' £ sind die verschiedenen Versuche , die zur Er -
Mung der im Ausland befindlichen , übrigens in

Höhe sehr überschätzen Kapitalien gemacht
^ rden , bislang vergeblich gewesen . Nicht nur
N ^den seinerzeit durch das Loch im Westen und

durch die Ruhrbesetzung Möglichkeiten ge -
M " en . die es deutschen Kapitalien gestatteten .
-"2 Ausland hinauszuströmen , sondern auch die" anderen Ländern ergriffenen Maßnah -

gegen ins Ausland abgewanderte Kapita -
.7» sind ergebnislos gewesen , ftcfi brauche in
eJtfet Hinsicht nur an die eigenen Erfahrungen
ll, ?" kreichs zu erinnern , die es mit seinem Kavi -
Muchtgesetz gemacht hat . dessen Bestimmungen

unter ungleich günstigeren Bedingungen
Guissen wurden . Trotzdem mußte der sranzö -
. De Finanzminister im Februar in der fran -
«?" ' chen Kammer erklären , dah nur auf der
Wundläge internationaler Vereinbarungen
.̂ >rksam gegen die Kapitalflucht vorgegangen wer -

könne . Zu solchen internationalen Verein -
.Hungen drängte Deutschland — ich darf nur

die Bemühungen während der Konferenz
Genua verweisen — nach Kräften .

französische Ministerpräsident bat dann^ eder von einem
angeblichen systematischen Bankrott

Deutschlands
Krochen , wodurch .wir uns unseren vertrag -
yWn Verpflichtungen entziehen wollten . Sie

was Deutschland geleistet hat und wie
^ . Verhältnisse in Wirklichkeit liegen . Ich will

aus Argumente verzichten . Ich will nur
^ Meinung eines Landsmannes Potnearüs
Überholen , Loucheurs , der seinerzeit im

K °wme Libre " die Frage . ob er an einen ab -
laichen und vorbedachten Bankrott Deutsch -
büi 8 glaube , auf das bestimmteste verneinte
^ hinzugefügt hat : „Wir müssen aus diese Le-
^ nde bes betrügerischen Bankrottes verzichten !"

i,
* Deutschland ist jedermann in Sorge über

dos furchtbaren Niedergang der Mark , wodurch
t
' ® Land verarmt , unaufhörlich die Lebenshal -

Mskosten steigen und der wirkliche Lohn des
Deiters sich vermindert . „Nein ! Deutschland "

Loucheur damals erklärt — „ist kein
Muhendes Land . Seine Prosperität ist nur eine" >' ade . Wenn man nicht JMilke schafft , so geht

dem Untergang entgegen / Seit diesen Wor -
v,

' Loucheurs hat sich die Situation noch weit
verschlechtert .

hAr haben eine furchtbare Arbeitslosigkeit ,
y ? die letzten Tage werden Ihnen gezeigt

welches Interesse das ganze Volk daran
O aus dem ständigen Niedergang der Mark
Auszukommen und wieder eine feste Basis zu
y Finnen . Wenn Poincare seine Pfänder -
to/Urt zuerst mit dem mangelnden Ersüllungs -
^

"en und jetzt mit weiterem Widerstand auch
s« ! . militärischem Gebiete zu rechtfertigen ver -

so setzt er sich damit selbst in Widersvrnch .
Behauptungen stehen mit den Totsagen

&eiw in Einklang . Deutschland hat alles auf -
^ ?° >en . um die voraeschriebenen Geld - und
^ leistnngen auszubringen . Aber die von

Seiten

,
^»erkannte Unmöglichkeit der Aufbringung

Frankreich geforderten Summe hat
» . ? tschland veranlaßt , um ein Moratorium

^ »suchen . Jetzt aber svll die FestHaUung der

Pfänder aus militärischen Gründen ge-
rechtfertigt werden . Angeblich herrscht in
Deutschland schwarze Reichswehr , die
eine furchtbare Macht bedeuten soll . Unsere
Reichswehr ist genau nach den Bestimmun -
gen des Versailler Vertrages aufgerichtet . Und
wenn Neueinstellungen vorgenommen wurden ,
so konnte dies nur geschehen , weil die uns durch
den Versailler Vertrag zugestandene Stärke von
100 000 Mann noch nicht erreicht war .

Die schweren politischen Krisen , die Sie in
Deutschland beobachten , sind nicht eine Folge
des deutschen Verhaltens oder falscher Maßnah -
men der Reichsregierung , sondern

Kampf dem Hunger.
Berlin . S . Nov . (Dra ^tber .) Das Reichs -

kabinett beschäftigte sich in seiner heutigen Sit -
znng nicht mit den groben politischen Tages -
fragen , sonder « lediglich mit den währnngS -
und wirtschaftspolitischen Angelegenheiten . Laut
„Germania " ist beschlossen worden , daß das
Reich Mittel zur Verfügung stellt , um be -
stimmte Lebensmittel wie Reis und Fett in
größeren Mengen , die greifbar in gewisse » Ha -
fenstädten liegen , zu erwerben . Diese Lebens -
mittel sollen im Volk verteilt werde » . Außer -
dem soll ein gewisses Quantum Lebensmittel
znr Verfügung der Städte für die Bedürftigen
bereitgestellt werden . Weiter sei es zwischen dem
Reichswirtschastsministerium und den Organi -
sationeu des Kleinhandels zu einem Ein -
Verständnis darüber gekommen , zn versuchen ,
die Lebensmittelpreise möglichst auf den
Stand der Borkriegszeit herabzu -
drücken .

Papiermark und Goldanleihe .
w . Berlin , 3. Nov . Das Reichskabinett hat

in seiner heutigen Sitzung beschlossen , die Pa -
piermark in ein festes Verhältnis zn
einem wertbeständigen Zahlungs -
mittel zn bringen , gegen das sie zu einem be -
stimmten Termin eingelöst wird . Gedacht ist da -
bei an die Goldauleihe . Ueber die Einzelheiten
steht ein Beschluß unmittelbar bevor .

Mahnahmen gegen den Goldanleihewucher.
b . Berlin , 3 . Nov . llEig . Drahtbericht . ) Die

regierungsossiziöse „Zeit " hört , daß das Kabinett
den unerhörten Borgäugen ans dem Markt der
Goldanleihe schon in den nächsten Tagen mit
durchgreifenden Maßnahmen begegnen wird .
„Die Zeit " schreibt : Das Treiben der Speku -
latiou ist in den letzten Tagen geradezu gemein -

lediglich das Ergebnis der von der französischen
Regierung gegen uns angewandten Methoden .
Läßt man uns im Ruhrgebiet und im Nheiu -
lande arbeiten ? Zwingt man unseren Lands -
leuten nicht — gegen ihren ausdrücklichen und
unzählige Male feierlich erklärten Willen — die
separatistische Bewegung auf . bereu Führer auch
von Ihrem Blatte als das größte Gesindel der
Gegenwart bezeichnet wurde ?

Gestalte man die Reparationsbedingungen so ,
daß Teutschland sie ertragen kann , dann wer -
den auch die Erschütterungen verschwinden ,durch die jetzt die Existenz Deutschlands bedroht
ist .

gefährlich geworden . Es war üblich , die Gold -
anleihe in sehr hohen Beträgen bei der Reichs -
bank zu kaufen , ohne daß die Stücke überhaupt
greisbar waren . Erst mehrere Tage später wur -
den die inzwischen fertig gestellte Stücke geliefert
und in Papiermark zu dem Kurs des Tages be-
zahlt , an dem die Bestellung ausgegeben worden
war . Auf diese Weise sind große Gewinne in die
Taschen der Spekulation geflossen , die selbstver -
ständlich mit allen Mitteln an der Verschlech -
terung der deutschen Mark gearbeitet hat . Um
der Spekulation einen Strich durch diese Rech -
nuug zu machen , wird die Regierung verfügen ,
daß alle Käufe von Geldanleihe , soweit die Stücke
noch nicht fertig und geliefert sind , sofort auuiil -
liert werden . Ferner , daß die Zahlung für die -
ienigen Stücke , die zu entwerteter Papiermark
abgegeben worden sind , nachträglich valorisiert
wird . Diese Verfügung wird es der Regierung
ermöglichen , der Spekulation die großen Ge -
winne , die sie aus der Goldanleihe gezogen hat ,
wieder zu entziehen und die dadurch gewonnenen
Mittel für das Reich flüssig zu machen .

Protest der Reichsregierung gegen die Sonder -
' bündeleiunlerstülzung .

b . Berlin . 3 . Nov . lEig . Drahtber .) Wie wir
hören , ist bei der Reichsregierung das eiuge -
gangene Material über den separatistischen Ter -
ror sorgfältig überprüft und zu einer ausfuhr -
lichen Note zusammengestellt worden , die bald
den fremden Mächten übergeben werden soll . In
der Note wird die Reichsregierung die Zusam -
menhänge zwischen den franzöfisch -öelgischen Be -
satzungsbehörden und den sogenannten Separa -
tisten schonungslos darlegen und ein uuverzüg -
liches Einschreiten der Regierungen der Be -
satzungsmächte fordern . Es wird ferner an die
gesamte zivilisierte Welt ein Appell gerichtet
werden , nicht weiter untätig zuzusehen , wie man
das rheinische Volk unter eine Pvbelherrschaft
und deren Gewaltpläne zu zwingen sucht , die
den Grundsatz der Selbstbestimmung der Völker
in schlimmster Weise verletzt .

Ware verhällniffe.
Sieichskanzler Dr . Stresemann hat sich ge«

legentlich seiner kürzlich in Hagen gehalteneu
Rede dahin ausgesprochen , es komme jetzt vor
allen Dingen darauf an , die klaren Verhältnisse
zu schassen, die außen - wie innenpolitisch in erster
Linie nötig sind . In Verfolgung dieser Ziele
hat der Kanzler vielfältige und immer neue
Faden zn knüpfen gesucht , er war bestrebt , mit
dein ihm zu Gebote stehenden Kräften sich dem
schnell fortschreitenden Verfall entgegenzuwerfen ,der sich auf allen Gebieten des Staatswesens
und seiner Wirtschaft bemerkbar macht . Dr .
Stresemann hat das in einer Weise getan , die
ihn durch die immer größer werdende äußere
Bedrängnis , sowie die wachsenden inneren
Spannungen nicht nur für wertvollere Arbeiten
lahm legte , sondern auch in seiner Gesundheit
unmittelbar angriff . Darüber wurde vieles und
oft das Beste vernachlässigt , darüber gerieten
Dinge in Verzug , die wie die Freilassung unserer
Rhein - und Ruhrgefangenen , die Rückkehr der
Ausgewiesenen , die Bemühungen um eine
schnelle Wiederergreisung der Reichshoheit im
besetzten und die Herstellung der Staatsautorität
im unbesetzten Gebiet , dem Volke wiederholt ver -
sprochen waren . Deutschland leistete sich so den
Luxus , den ein nach außen machtloses und nach
innen kraftloses Staatswesen sich nicht leisten
dürste , daß es die ohnehin schon in Anbetracht
der heutigen Verhältnisse stark geschwächten
Kräfte derjenigen Männer im unwürdigsten
Kleinkampf zerrieb , die sich trotz allem immer
noch wieder finden , um den Staat vor dem Un «
tergang zu retten . Man tut das . trotzdem man
sich immer über den „Egoismus " von Männern
beklagt , die man wohl für geeignet und befähigt
zur Führerschaft hielt , die aber dankend ableh -
nen , weil sie es zwecklos finden ihre Kraft im
Kampf gegen die Hydra der deutschen Parteien
und deren Egoismus zu verbrauchen .

Klare Verhältnisse also wollte der Kanzler
schassen , deshalb war es klar , daß der Weg zu
ihnen sehr bald über eine neue Regierungskrise
führen müsse . Das Säuseln im Blätterwalde , in
und mehr noch zwischen den Zeilen , das Geranne
in politischen Klnbs und Kreisen , die sich ein -
gehend mit dieser Frage beschäftigten , ließen den
Zeitpunkt einer solchen Krise nur noch als eine
Frage von Tagen erscheinen . Man wußte , es
stimmte etwas nicht , das Getriebe des politischen
Lebens zeigte die Ruhe vor dem Sturm , und so
erwuchs denn aus dieser Stimmung die Krise ,die uns der Freitag beschert bat .

Der Sachverhalt mit seinen äußeren Gründen
liegt klar . Nach eingehenden Verhandlungen
übermittelten die Sozialdemokraten dem Reichs -
kanzler drei Forderungen , die durch die kurze
Frist , innerhalb deren die Antwort gefordert
wurde , stark ultimativen Charakter trugen : Ener -
gischcs Vorgehen gegen Bayern . Aufhebung des
militärischen Ausnahmezustandes im Reich . Zu -
rückziehuug der Reichswehr aus Sachfen .das waren
die Wünsche , die deutlich erkennen ließen , wohin
die Reise gehen sollte . Denn das waren schon
keine Wünsche mehr , das war das Diktat einer
Koalitionspartei , auf deren Mitarbeit die Re -
gierung sich zwar stützen sollte , der sie sich aber
doch in keinerlei Form einseitig verschreiben
durfte . Die Antwort des Kanzlers war denn
auch gegeben . In dem Bestreben , klare Verhält -
nisse zu schaffen , stützte sie sich auf Gesichtspunkte
grundsätzlicher und sachlicher Art . Die
grundsätzlichen ergaben sich aus den bereits ge-
nannten Erwägungen , die sachlichen Forderun -
gen wurden als unmöglich abgelehnt . Damit
waren die Würfel gefallen und klar trat zutage ,was bereits die vorhergehenden Kabinetts -
sitzungen ergeben hatten . Der tiefe Riß ,der letzten Endes doch gerade in den gro -
ßen Gesichtspunkten die sozialdemokratischen
Mitglieder der Regierung von den bürgerlichen
trennt . Diese immer wieder sich zeigende
Kluft , die die beiden großen Koalitionskomplexe
auseinanderhält , in Verbindung mit der absolu -
ten Ablehnung gegenüber allen innerpolitischen
Maßnahmen der Regierung , die in letzter Zeit
getroffen wurden , waren die tiefer sitzenden in -
neren Beweggründe , die auch jetzt wieder ebenso
schwerwiegende Entschlüsse gezeitigt , wie Tat -
fachen von heute noch nicht zu übersehender Fern -
Wirkung geschaffen haben . Fest steht jedenfalls ,daß Volk und Regierung in eine neue , ganz
außerordentlich schwierige Lage geraten sind ,nicht weil der Kanzler durch kategorische Ableh -
nuug anmaßender Forderungen klare Verhält -
nisse geschaffen und demütigende , an die Reichs -
regterung gerichtete Zumutungen zurückgewiesen
hat . sondern weil der > Zeitpunkt , zu Sem
diese Auseinandersetzung erfolgen mußte , der
denkbar ungünstigste ist . Es ist klar , baß dieses
Hin und Her zwischen Mitarbeit und Opposi -
tion,neue Unsicherheit erzeugen und weitere
Lähmungserscheinungen hervorrufen muß . Der
Verfall geht weiter , Sie Versprechen , aus
deren Einlösung das Volk wartet , nnd die
in dieser Stunde u . a . und ganz besonders au /

Stresemanns Absichten.
I Bon unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :

Für das Reichskabinett stehen im Augenblick
die außenpolitischen und wirtschaftlichen Fragen
im Mittelpunkte der Arbeit , so daß im Laufe
des gestrigen Tages Verhandlungen über die
akute Kabinettskrise in der Reichskanzlei nicht
stattgefunden haben . Da im Augenblick das
Reichskabinett noch nicht die verfassungsmäßige
Grundlage besitzt , um diejenigen Maßnahmen
durchzuführen , die ohne Ermächtigungsgesetz
möglich sind , so werden der Reichskanzler und
der Reichssinanzminister vorderhand die drin -
gendsten finanzpolitischen Aufgaben erledigen .
Die Beratungen des Kabinetts über die feste
Beziehung zwischen Papiermark und Gold -
anleihe dauern zur Stuvde noch an . Der end -
gültige Beschluß hierüber wird voraussichtlich
am Sonntag oder Montag veröffentlicht wer -
den .

Weiter beschäftigte sich daS Reichskabinett ge-
stern mit wirtschaftlichen Maßnahmen , die ur -
sprüuglich im Rahmen des Ermächtiguugsge -
setzes getroffen werden sollten und mit außen -
politischen Fragen , darunter mit dem Ergebnis
der Verhandlungen der Ziuhr -Indnstriellen mit
den Franzosen . Der Auswärtige Ausschuß des
Reichstags , der ursprünglich am Montag tagen
sollte , wirb am Dienstag zusammentreten . Der
Reichskanzler beabsichtigt , in dieser Sitzung aus -
sührlich über die Lage im Westen zu sprechen .

Die Ergänzung seines Kabinetts denkt der
Reichskanzler im Laufe der nächsten Tage durch -
zuführen , ohne daß allerdings bis ietzt feste
Richtlinien zu erkennen wären , Bon den

Reichstagsfraktionen hat gestern nur die Demo -
kratische Partei eine Beratung abgehalten . Der
Parteivorstand nahm an der Sitzung teil : es
stellte sich dabei heraus , daß besonders mit Be -
zug auf das Verhältnis der Sozialdemokratie
starke Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
Demokratischen Partei herrschen .

Inzwischen wird Her Reichskanzler mit den
Parteiführern Besprechungen abhalten , und , wie
wir hören , wird besonders von den Rechtspar -
teien in diesen Besprechungen daraus aufmerk -
sam gemacht werden , daß die vorläufig erkenn -
bare Absicht >des Reichskanzlers die Losung der
Krisis diktatorisch zu behandeln , mit Rücksicht
auf das Verhältnis mit Bauern nicht durchfuhr -
bar fein . Akan wird von der bezeichneten Seite
den Reichskanzler darauf hinweisen , daß ent -
ive>er jetzt niit schleuniger Entscheidung auf par -
lamentarischer Basis oder im Nahmen eines
Direktoriums regiert werden müsse , irn<ß aber
für die parlamentarische Basis nicht etwa eine
Regierung der bürgerlichen Arbeitsgemeinschast
mit dem Wohlwollen der Sozialdemokraten in
Betracht kommen könnte . Es bliebe also , wcn -n
auf parlamentarischer Grundlage regiert werden
solle , nur die Bildung eines rein bürgerlichen
Kabinetts übrig , worüber Verhandlungen noch
nicht eingeleitet sind . Wichtig in dieser Hinsicht
ist die Stellungnahme des Zentrums und der
Demokraten , da entsprechende Anfragen an die
Deutsche Vvlkspartei wegen einer etwaigen Neu -
orientierung einer bürgerlichen Koalition erst
dann gerichtet werden könnten , wenn innerhalb
der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft die An -
schauungen geklärt sind .

»
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nMrnngsvolitischem Gebiete liegen , sind nicht
eingelöst , ia vergeblich sucht man nach nennens »
werten positiven Resultaten , die Me Mitarbeit
der sozialistischen Parteien gezeitigt hat . Dieses
gänzliche Vacuum einer fruchtbringenden Ar -
bcitsleistung muh beute ebenso festgestellt wer -
den . wie die Tatsache , daß die Partei , die dem
Volke einst so Vieles und Großes verhieß , das
auch diesmal als Regierungspartei nicht ver -
wirklichte , ja , daß sie auch bis heute noch nicht
die Führer aus ihren Reihen hervorgebracht und
gestellt hat , die . beseelt vom großen Gedanken
und getragen von der alles andere überragen -
den Idee , dem Volke wahrhaft zu dienen . Wege
ebnend und fortreißend zu wirken verstanden .
Alle den Vorwürfen aber , die die Sozialdemo -
kratie heute gegenüber der Regierung erhebt ,
kann man mit vielem anderen auch die eine Ein -,
wendung gegenüberstellen , das, diese Politik doch
gerade in ihrem Lager das meiste Verständnis
finden müßte , hat doch Reichspräsident Sbert ,
einer der ihren , alle die Verordnungen und
Maßnahmen mit seinem Namen gedeckt , die ietzt
den äußeren Anlaß zur Regierungskrise gaben .
Betrachtet man alle diese Maßnahmen bei Lichte ,
so wird man sich ja ohne weiteres darüber klar ,
daß sie bei der Sozialdemokratie ein starkes Un -
behagen hervorrufen mußten , ein Empfinden ,
das dadurch nicht gemildert wurde , daß auch sonst
maßgebende Persönlichkeiten der eigenen Partei
Mitläufer der Gegenrichtung waren und mit
ihrem Namen deckten , was bei den anderen An -
stoß erregte .

Die unmittelbaren Wirkungen , die die neu -
geschaffene Lage ausgelöst hat , ist zunächst die
Tatsache eines Zerfalls des Kabinetts , das nun
in drei feiner Ministerien , darunter dem in die -
ser Stunde so wichtigen des Inneren , nicht be-
setzt ist. An sich braucht das nicht immer ein-
Schaden zu sein, besonders wenn Theoretiker zu
Leitern erkoren werden oder sonst Männer ,
deren Blick durch Sachkenntnis nicht getrübt ist.

Die Tatsache jedenfalls , daß der Austritt der
Sozialdemokratie aus der Regierung nicht den
Rücktritt des Gesamtkabinetts zur Folge hatte ,
die weitere Tatsache , daß auch der Kanzler trotz
schwer angegriffener Gesundheit den weiteren
Kampf mit all den Widrigkeiten aufnehmen will ,
die ihm Dasein und Amtsführung vergällen ,
bilden den einzigen Lichtblick in dieser Stunde .
Bereits gelegentlich der letzten Krise verlautete ,
daß Dr . Stresemann überhaupt die Absicht habe,
vorübergehend einmal hie und da ohne Minister
zu regieren und sich lediglich mit der Pflichttreue
und Erfahrung der Ministerialdirektoren usw . zu
„Behelfen", damit nicht nächstens ieder zweite
Deutsche einen Fünfminuten -Minister darstellt .
Das mag bei diesem und jenem Ministerium
hingehen . Unbedingt zu fordern wäre aber , daß
das Ministerium des Aeußeren , dessen Geschäfte
Dr . Stresemann immer noch im Nebenamt mit
versieht , endlich und schnellstens durch einen auch
in der großen Politik Westeuropas wohlersah -
renen Mann besetzt wird . Zurzeit oersieht die»
sen wichtigen Posten Herr von Maltzahn , dessen
besonderes Feld aber bekanntlich bis vor kurzem
der Osten Europas bildete .

Von besonderer Bedeutung ist das Hinfällig -
werben des Ermächtigungsgesetzes , um dessen
Zustandekommen eben noch so heiß gestritten
wurde und das lediglich für die Dauer der der -
zeitigen Regierungskoalition Gültigkeit erhielt .
Auch hier sehen wir also , daß das Ringen um
sein Entstehen Leerlaufarbeit war , wie der
Kampf um seine Durchführung die von allen
vorausgesehenen folgen heraufbeschwor , die mit
klarem Blick die wahren Verhältnisse hinter den
Kulissen und das Plänkelspiel politischer Macht
und Intrige übersahen . Was wird nun ? Diese
Frage kann mit gutem Gewissen wohl niemand
beantworten , aber jeder von uns kann die Lehden
der Vergangenheit auf die Anforderungen der
Stunde übertragen .

Man hat kürzlich von sozialistisch-kommunisti -
scher Seite die Behauptung aufgestellt , die Hal -
tung des „Tagblattes " in jüngster Zeit lasse er-
kennen , daß man hier Morgenluft wittere . Wir
pflegen zwar sonst grundsätzlich nicht auf alle
die Geschmack - und Taktlosigkeiten , wie auf die
Ungezogenheiten einzugehen , mit denen man das
teure Zeitungspapier in jenen Kreisen zu fül -
len sucht . Hier müssen wir jedoch gegen die

Die „Pyramide "

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer heutigen Nummer (44 ) folgende Bei¬
träge : Lebenslaus eines badischen Forstbcamten .
(1801 —1874. ) — Kinderspiele in Baden . (Schluh . ) Von
Walther Zimmermann , Apotheker in Jllenan . — Zwi¬
lchen Heidelberg und Wimpfen . Von Hans Robert
Dirr in Karlsruhe . — Gebet der Mütter in deutschen
Landen . Von Anna Schieber in Alvirsbach .

Wochenplauderei
Offener Brief .

Herr Jukuudus Brnttler !
Allsontäglich
Erheiterst Du Herz und Gemüt ,
Statt wirklichen „Bruttler " erlkennet man Dich
Als Mann von Humor und Geblüt .
Nun aber ist 's Zeit , mit dem Stadtrat allhier
Un>d den Meistern der Stadt an der Spitz ,
Die Schwerter zu kreuzen , meintswegen

Rapier
Und zu fechten mit Geschick und Geflitz.
Mir wurden 5 Milliarden zu Teil ,
Bon Karlsruhe Stadt garantiert ,
Und als ich den Schein beträcht in der Eil ,
Sagt ich : „Nicht übel verziert " :
Rondellplntz vom vorigen Jahrhundert darauf
Vom dreiundfünfzigsten Jahr !
Doch plötzlich reiß ' ich Hie Augen weit auf
Und es sträubt sich gewaltig mein Haar .
Da , was ist denn links unt ' in der Ecke da ?
Gott Strambach : Ein Auwmobil !
Und scheinbar vom Hofe, denn „Tciti und Tata "
Kann jeder losen , der 's will .

geradezu beleidigende Einschätzung unseres
Geruchvermögens Verwahrung einlegen . Der
Brodem , den w i r wittern , schmeckt wahrlich nicht
nach Morgenluft , sondern trägt den üblen Duft
an sich, den Gräber und Trümmerhaufen gemein -
hin auszustrahlen pflegen . Es ist etwas von
jenem Geiste , den Shakespeare an anderer Stelle
— und nicht weit davon — interpretiert , wenn
er den Marcellus sagen läßt , daß etwas faul
im Staate Dänemark sei . Diese Atmosphäre in
einer für Volk und Vaterland gleich bedeutungs -
vollen Weife zu reinigen , wird es eines ganz
besonderen und ganz anderen Ozonisierungsver -
fahrens bedürfen , als dasjenige , das man bisher
mit dem politischen Hin und Her und immer
neuen Regierungskrisen anzuwenden beliebte
und wie es durch die hohlen Versprechungen und
leeren Schlagworte von Seiten der Sozial -
demokratie — für und in Opposition oder Mit -
arbeit — geschah . x

Klare Verhältnisse zu schaffen , ist das Ziel des
Kanzlers . Mögen ihm dabei klare Gedanken
und selbstlos tätige Hände zur Verfügung
stehen.

Der englische konferenzplan
gescheitert?

Amerika hat die Lust zur Beteiligung verloren .
London , 3. Nov . Reuter meldet ans Was«

hingt »« : Präsident Coolidge ist der Ansicht, daß
die von Poincarö aufgestellten Boschränkungen
des Programmes des geplante » Sachverstiin -
digenansschnsses znr Untersuchung der deutschen
Zahlungsfähigkeit es nutzlos machen, den
Plan weiter zu verfolgen .

*
Den Bemühungen der englischen Regierung ,

eine Konserenz der großen Mächte zusammen -
zubringe » , um der Beilegung des deutsch-fran¬
zösischen Konflikts wenigstens um einen Schritt
näherzukommen , hat Krankreich von Anfang an
Hindernisse in den Weg gelegt . Poincars will
i» der Durchführung seiner Pläne von keiner
Konferenz gehemmt sein. Da er aber Englands
Plan nicht einfach abzulehnen wagt , so macht er
die Teilnahme Frankreichs von Bedingungen
abhängig , die schließlich die englischen Absichten
in eine ganz andere Richtung drängen müssen.
England ärgert sich zwar über Poinearis Be -
dingungen , aber es hat sie angenommen . Eng -
land hat offenbar die Absicht , unter allen Um -
ständen eine Konferenz zusammenzubringen , in
der stillen Hoffnung , daß , wenn es zunächst nur
gelingt , die Amerikaner neben die Franzosen
an einen Tisch zu bringen , schließlich doch ein
Ergebnis herauskomme , das PoincarS zu einer
Aeuderung seiner Politik zwingen könnte .
Poinearö fordert , daß der Ausschuß zur Unter -
suchnng der deutschen Zahlungsfähigkeit , der ge -
plant ist , der Reparationskommission unterstellt
wird , und daß die Entscheidungen dieses Aus -
schusses nur als Gutachten für die Repara -
tionskommifsion zu betrachten seien. Irgend
ein Recht zur Aenderung von Vertragsbestim -
münzen oder zur Prüfung der Frage , ob die
Reparationssunnne von 132 Milliarden Gold -
mark für Deutschland tragbar ist , oder nicht, soll
der Ausschuß nicht erhalten . Er soll sich auf die
Prüfung der augenblicklichen Zahlungs¬
fähigkeit Deutschlands beschränken.

Seit Tagen gehen zwischen London und Was-
hington die Verhandlungen hin und her . Vor
einigen Tagen schien es . als ob Amerika ge-
willt sei , auf jeden Fall an der von England ge -
planten Konferenz teilzunehmen , ohne Rücksicht
auf die Schikanen PoincarSs . Solange Amerika
diese Bereitwilligkeit zeigte , wurde die deutsche
Mark in Neuyork zeitweise höher bewertet als
in Berlin . Als aber bekannt wurde , daß Ame-
rika doch die Lust verlor , sich PoincarSs Bedin -
gungen zu fügen , da folgte der letzte fürchter -
liche Sturz der Mark in Neuyork , der sofort
auch in Berlin wirkte . Die Pariser Blätter
freuen sich bereits über diese Entwicklung . sie
sprechen am Samstag früh von der Möglichkeit ,
daß die Konferenz überhaupt nicht zustande

Das geht doch nicht an , daß ein Künstler so
weit

Ist in der Technik zurück.
Dies „Vordatieren " zum Himmel schreit ,
Die Stadt hat fürwahr hier kein Glück.
Doch, was les ' ich, das hat ja Freund Kusche

gemacht,
Der Mann mit L .M .A .'Ou «drat ,
Der hielt hier erneut mit Vorbedacht
Ein Künstlerscherzchen parat .
Es sei ihm verziehen dem Armbruster Michel
Und doch war ' bei diesem Geld
So leicht gewesen dem Künstlerstiche>l
Ein Bild zu zeigen der Welt ,
Wie arm wir geworden , wir deutsche Leut ' ,
Wie bitter wir leiden Not ,
Denn für den Schein bekommen wir heut '
Noch nicht mal 'nen großen Laib Brot .
Und diese Summe Hat Frankreich bar
Uns bezahlt einst als Kontribution ,
Woraus zu ersehen , was anno 70 sie war
Und jetzt ? — 's ist mir Ernst und kein Hohn.
Dies Bildchen hätte richtig erstellt
Gerade auf diesem Schein ,
Ohne Sachverständ 'ge gezeiget der Welt
Unser wirkliches Wesen und Sein ! Dr . H.

*
Zwar Hab' ich ei»>en Vers geschrieben
Fürs neue Scheingeld unserer Stadt ,
Doch ist er bei dem Akt geblieben ,
Den man darum geheftet hat .
Auch 'kann ich sonst , soll ich nicht huddlc ,
Zum neuen Stadtgeld, . lieber Doktor H .,
Aus eig 'ner Sicht nicht mit Dir bruttle ,
Weit jenen Schein ich noch nicht sah .
Vertraulich will dazu ich Dir verraten ,
Daß mir an Geld es nie gebricht.
Bin ich einmal in Schwulität geraten ,
Komm ' deshalb ich in Nöte nicht .
Ein Griff genügt auf meinem Tisch,
Ich brauche nur zu telephonen ,
So schickt man mir ganz druckerfrifch
Genügend hausgemachte Billionen .

Jnk «nd«s Bruttler .

kommt . Nach einer englischen Meldung hat
Amerika keine Lust mehr , an der Konferenz
teilzunehmen .
Frankreichs Bedingungen für seine Teilnahme an

einem Untersuchungsausschuß.
Paris , 3. Nov . tDrahtbericht . i Halbamtlich

wird mitgeteilt , daß die französische Regierung
die Mitteilung der englischen Regierung vom
31 . Oktober beantwortet hat , in der England
Frankreich , Italien und Belgien auffordert , sich
einer Einladung an die Vereinigten Staaten
anzuschließen , in der diese um Beteiligung an
der von der Reparationskommission einzu -
berufenden Konferenz von Sachverständigen zum
Studium der deutschen Zahlungsfähigkeit gebeten
werden .

Die französische Regierung beeilte sich , ihr
Einverständnis mit der vorgesehenen Mitwir -
kuug Amerikas auszusprecheu , fordert in -
dessen , daß die wirtschaftliche Untersuchung
sich ausschließlich auf die gegenwär -
t i g e Zahlungsfähigkeit beziehe und daß der
Reparationskommission sämtliche Rechte aus
dem Versailler Vertrag vorbehalten werden .

Das amtliche englische Urteil über poincarös
Bedingungen .

London . 3. Nov . lDrahtbericht .) Reuter be -
richtet , daß die französische Antwort auf die bri -
tische Note vom 31. Oktober betreffend den Ent -
wurf einer Einladung an die Vereinigten Staa -
ten zur Teilnahme an einer Sachverständigen -
konserenz jetzt in London eingetroffen ist . Wie
bereits mitgeteilt , besteht Poincari darauf , daß
der Untersuchungsausschuß nur die äugen -
blickliche Zahlungsfähigkeit Teutschlands
untersuchen soll. Ein weiterer Meinungsaus -
tausch über diesen Punkt findet gegenwärtig
statt . Die britische Ansicht geht , wie verlautet ,
dahin , daß die Bedingungen Poinear ^s in hohem
Maße die Arbeiten des Ausschusses zunichte
machen würden , da überall zugegeben wird , daß
die augenblickliche Zahlungsfähigkeit Deutsch-
lauds gleich Null sei . Man ist der Auffassung,
daß die belgische Regiernng die Ansicht der eng-
lischen Regierung in diesem Punkte teilt . Es
wird erwartet , daß diese Frage geklärt werde ,damit die Einladung an die Vereinigten Staaten
vor Beginn der nächsten Woche abgesandt wer -
den könne.

Voincar6s Antwort auf den
englischen Protest.

Frankreich leugnet die Unterstützung der Sonder -
bündler . — Die Grenzen Deutschlands sind für

Frankreich nicht unverletzlich
Paris , 3. Nov . Aus den Büros der Regierung

wird gemeldet : Die französische Regie -
r u n g hat gestern abend die britische Note in
der Rheinlandsfrage beantwortet . Sie soll er-
klären , die französische Regierung habe die fepa»"
rattstische Bewegung nicht propagiert und unter -
stützt . Sie beschränke sich lediglich darauf , die
Ordnung in der von den Franzosen besetzten
Zone aufrecht zu erhalten , ohne in irgend einer
Weife die Bevölkerung an der freien Willens -
äußerung zu hindern .

Die Note entwickelt dann juristisch, daß der
von London angeführte Artikel 27 des Versailler
Vertrages wohl die Grenzen Deutschlands fest-
lege , sie aber nicht garantiere . Der Artikel
beschränke sich darauf , die Gebiete festzulegen ,
die den Verpflichtungen des Vertrages von Ver -
fatlles unterworfen feien , und die es bleiben
würden , selbst wenn sie sich vom Deut -
schen Reiche losrissen . Eine interalliierte
Garantie könne nicht stillschweigend eintreten .
Sie müsse ausdrücklich und formell sein . Jede
Abänderung des territorialen Standes , so wie
er im Vertrag vorgesehen sei , müsse übrigens
nicht notwendigerweise eine Verletzung des Ver -
sailler Vertrages in sich schließen. Wenn z . B .
Rußland Deutschland angreise und ihm eine
Provinz entreiße , dann würden die Alliierten
nicht verpflichtet sein , dem Reiche zu Hilfe zu
kommen , aber der Vertrag von Versailles würde
seinen ganzen Wert beibehalten .

Vom kleinen Leben.
Von Peter Scher.

Zwischen Nord und Süd .
Man muß die Dinge nur aufs Menschliche zu-

rückführen — dann stellt sich alles gleich anders
dar .

Ich hatte in einem Abteil dritter Klasse de .n
Ausbruch eines Haders zwischen Nord und Süd
beigewohnt und strebte gerade einem stillen Ort
zu, um mich in Ruhe zu übergehen , als ich in
der stark besetzten vierten Klasse sah, daß ein hef-
tig kreischendes kleines Kind von der am äußer -
sten Wagenende plazierten Mutter über eine
Kette hilfsbereiter Hönde weitergereicht wurde
bis zu einem bärtigen Mann , der , in der Nähe
des bewußten Kabinetts stationiert , mit dem
Kleinen darin verschwand, bald darauf unter leb-
hafter Anteilnahme des ganzen Wagens wieder
hervortrat und das nun nicht mehr kreischende ,
sondern vergnügt krähende Kind , aus dem näm -
'lichen Wege bis zur Mutter zurückexpedierte.

Das alles vollzog sich mit schlichter Sachlichkeit,
und ungeachtet die sichere Technik, mit der es be-
werlstelligt wurde , auf mehrfaches Wiederholen
der Uebung schließen ließ , ohne Murren und Ge¬
reiztheit von seiteu der bayrisch redenden Hilss -
beflissenen . Und dabei sprach die Mutter unver -
fälscht berlinisch

Trambahn sorgen .
Da es nun einmal nicht möglich ist, die Tram -

bahnpreise auf die Dauer so zu halten , daß be -
scheiden lebende Menschen sie freiwillig bezahlen ,
und da einem andererseits das Herz bricht , wenn
man denkt , daß dieses nützliche Unternehmen
bloß noch dekorativen Zwecken dienen soll, mache
ich einen Vorschlag.

Die Direktion , die sich mit den Preisen der
Zeit anzupassen versteht , passe sich endlich auch
den -Handelsgepflogenheiten der Zeit an .

An alle Haltestellen in belebten Gegenden ge-
hören Anreißer , die mit Stentorstimme ihre
Lockungen ins Straßengewühl ertönen lassen.

Frankreichs Bedingungen für
den Ruhrbergbau .

Dortmund , 3. Nov . (Drahtber .) Die Ver«
Handlungen der interalliierten Kontrollkommis '
sion mit den Bergwerken des Ruhrgebictes
werden dem Vernehmen nach auf folgender
Grundlage geführt :

Frankreich verlangt 10 Prozent der Kohlen-
produktton der Ruhrzechen für sich . . Als Maß '
stab dient die Jahresleistung an Reparation ?'
kohlen auf Grund des Spa -Abkommens .

Ferner fordert Frankreich sowohl eine Kon«
trolle über den Kohlenversand wie über die
Produktion .

Die Transporte fallen zu Lasten der liefern «
den Firmen . Die interalliierte KontrollkoM'
Mission behält sich vor , nöttgensalls einen höhe«
ren Prozentsatz der vorhandenen Kohlenmenge »
anzufordern .

Die Zollsätze nach Deutschland bewege»
sich zwischen 5 und Vi % .

Die Kohlen nach dem unbesetzten Gebiet
sollen frei herausgehen und es soll nicht meM
exportiert werden , als einer monatlichen Lei'
stuug im Jahre 1922 entsprach.

Im Falle eines Abkommens soll die Freigabe
aller metallurgischer Produkte erfolgen .

Das Abkommen der Firma Krupp , das , w>e
bereits gemeldet , vorgestern zum Abschluß kam,
ist aus dieser Grundlage zustandegekomme »
Hierbei wurde ausdrücklich von der interalliier -
ten Kontrollkommission betont , daß es sich n»k
um ein vorläufiges Abkommen handle un°
daß man , wenn sich irgend eine Bestimmung al»
undurchführbar herausstelle , zu neuen Verhäng
lungen bereit sei .

Deutsche ,
vergebt die 4000 Männer nicht,
die den waffenlosen Kampf für ihr Vaterland
und die Freiheit ihrer Gesinnung mit deyi Ver>
lust ihrer persönlichen Freiheit gebüßt habe»
und noch immer hinter Kerkermauern schmaw'
ten ! .

Tretet für ihre Befreiung mit Wort un»
Schrift ein .

Der weise Zauberer bin ich , I
Auf Vielerlei versteh '

ichrnjch . J
Ichzeige hier fürJederrnann , -•*** 1

Was Erdal alles leisten ka nn . J

Erda ]
Schuhpasta Bohnerwachs -

Werner & Mertz A . - G . Mainz -

„Sieh da . schönes Fräulein — Sie werden
um Gvtteswillen nicht zu Fuß gehen wolle »-
Jeden Augenblick kann es regnen ! Denken ,
was der Arzt kostet , wenn Sie sich erkälte^
Oder gar ein Begräbnis ! Großer Gott —
die Schuhe ! Haben Sie die neuesten Lederpre>"
gehört — es ist ja nicht zu glauben !"

Wenn dann noch keiner anbeißt , fährt er in f4 ''
nem traulicher lockenden Ton fort .

„Aber bitte , gnädige Frau , sehen Sie sich %} ■*,
den reizenden Eckplatz an . Ansehen verpfliw '
zu nichts . Sie werden entzückt sein !"

Wenn aber auch das « och nicht zieht , flüstert t !
dem mit sich kämpfenden männlichen Kandidat
sire-ncnhaft ins Ohr :

„Kommen Sie , mein Herr , der Schaffner ^
der Wagenführer warten bloß noch auf Sie ,
eS ist Gelegenheit zu einem wundervollen Ä

Sofern das richtig betrieben wird , glaube
für sicheren Erfolg bürgen zu Wunen .

„F i f".
Meine Cousine Fif ist so lang , daß ich für ^ ,

ihr Zukünftiger wird , bevor er sich bis zu
Antlitz emporgerankt Hat , unterwegs ersMP
zusammensinken .

Natürlich leidet sie sehr darunter . f
Kürzlich war ich mit ihr in einem Berl ^

Theater , wobei folgendes passierte : Als alle >
gesetzt hatte » — und natürlich auch Fif — ert ^
plötzlich aus dem -Hintergrund eine f®"
Stimme : „Hinsetzen !" .

„Hinsetzen!" schrien gleich sechs andere ,
alles sah nach der unglücklichen Fif , die , bis .
Haar errötend , in ihrer Verwirrung auw "
und nicht wußte , was sie tun sollte. ^

In diesem Moment schrie die erste Sti ^
entrüstet von hinten : „Jetzt steigt det Aas 0
noch uff de Bank !" ^Worauf meine Cousine mit einem Schlote .
den Boden sank und bis heute nicht wieder &
Vorschein kam .
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Belgiens Schwenkung in der
RheinlandpolMk.

Paris , 3 . Nov . Dem „ Matin " wirb aus Düs -
^ orf berichtet : Au Beginn i>e§ gestrigen Nach-
®«to98 habe sich iit Aschen ein verblüffen -
®et Vorfall ereignet . Die Sonderbündler
Men von der belgischen Besatzungsbehörde den
^ Nehl erhalten , das Nathans zu räumen und
p1! ihrer gesamten Truppe die Stadt zu ver -
>?nen . Bon Abteilungen der belgischen Armee
sortiert seien sie nach dem Bahnhof acsührt
?nd nach verschiedenen Richtungen abgeschoben
Sooden . Dieser Befehl sei auf Anweisung des
Maischen Oberkommissars in der
Mtinlandskommisfion gefaßt worden , öxr um' Uhr nachmittags von Brüssel eingetroffen sei

bestimmte neue Instruktionen mit -
Mbrachl Habe . Man dürfe diese verblüffende
Entscheidungen mit dem Besuch in ' Verbindung
^ wgen , den gestern morgen gegen 11 UHr der

fl l i s ch e und der holländische Konsul in
fachen dem belgischen Obevkommissar abgestat -

Habe. Im Namen ihrer Regierungen hätten
°'e beiden Konsuln von den Besatzungsbehörden
Erlangt , daß die separatistischen Unternehmun -

als gegen die Sicherheit ihrer Staaten ge-
Achtet , verhindert , und die Stadt von den sepa -
^ tistischen Elementen gesäubert weiche .

Die Verwüstungen im Rathaus zu Aachen.
KSl» . g. Nov . Wie die „Kölnische Bolkszei -

aus Aachen meldet , ergab sich bei der Be -
^Äigung des Rathauses ein furchtbares Bild
pt Verwüstung . Die mit kostbaren antiken Mö-

un»d Bildern auAgestatteten Amtszimmer
vis Bürgermeisters und des zweiten Bürger -
Misters sind in vawdalischer Weise demoliert .

Kaisersaal des Rathauses sind die Herr -
' ' chen Fresken sehr beschädigt. Im Regierungs -
^ ude liegt alles durcheinander . In einem
Limmer würbe noch ein Paket mit Notgeldschei-

der Stadt Aachen gesunken , das von den
^ paratisten sortgenommen worden war und
überbrückt werden sollte.

*
®«e englische Antwort an die Sonderbündler .

w . Köln , 3 . Nov . lDrahtbericht .) Wie die
"kölnische Zeitung " hört , hat der britische Ober -'ommiffar in Koblenz eine Mitteilung der provi -
Dischelt Regierung der Sonderbündler erhal -

Er hat sie zurückgehen lassen mit dem Be -
Kerken , daß er Mitteilungen von einer nicht an -
.Kannten Körperschaft nicht entgegen nehmen
k° nne .

Der Trennungsversuch in der
Pfalz . ,

Präsident hoffmann .
, Unsere gestrigen Mitteilungen von Einzel -
^ iten bei dem Trennungsversuch in der Pfalz
werden noch durch folgendes ergänzt :

Am 24. Oktober , unmittelbar vor der
Außerordentlichen Tagung des pfälzischen Kreis -
^ ges, in dem Major Louis die pfälzische Auto -
^»mte verkündete , erklärte General de Metz, der

zuvor den sozialdemokratischen
Mchstagsabgeordneten Johannes H o ff m a n n ,

sozialdemokratischen zweiten Bürgermeister
Ludwigshafen K l e e f o o t , und den ersten

Ersitzenden der sozialdemokratischen Partei der
^ tadt Ludwigshafen , Rechtsanwalt Dr . Wag -
! <• r , empfangen hatte , deutschen Persön -
gleiten folgendes : Aus den letzten Entwick-
Mgen der Beziehungen zwischen Bayern und

Reich ergebe sich für die besetzende Macht
«Lle Notwendigkeit , Bayern vorerst die weitere
Anerkennung seiner Staatshoheit in der Pfalz
Zusprechen und demgemäß der bayerischen Re -
Gerung die Ausübung der öffentlichen Gewalt
h
n der Pfalz bis auf weiteres zu versagen . Eine

. ^ achtenswerte Partei ldie Sozialdemo -
^atie . D . R . ) der pfälzischen Bevölkerung habe

ihrem Teil die hieraus gegebene Folgerung

bereits gezogen und auf dem Boden dieser Tat -
fachen dem General die Bildung eines
neuen „Gouvernement provisoir " angetragen .
Bei dieser Sach - und Rechtslage sei die besetzende
Macht weder gewillt noch imstande , die Fort -
dauer der bisherigen Staatsordnung fernerhin
zu gewährleisten . Die Regierung der Pfalz als
bayerische Staatsbehörde habe aufgehört zu be-
stehen. Die Herren der Kreisregierung könnten
nur als Privatpersonen in der Pfalz verblei -
den . Das sei zwar keine Entscheidung der In -
teralliierten Rheinlandkommission in Koblenz ,
sondern nur eine Anordnung Tirards , doch sei
dieser ja Präsident der Interalliierten Rhein -
landkommission .

Weiter erklärte der General : Die Kandi -
datur Johannes Hoffmanns als
Präsident der neuen Pfalzregie -
r u n g sei für ihn , den General , alles weniger
als befriedigend . Eine Regierung Hoffmann in
der Pfalz bedeute eine neue Bastion des Mar -
xismus und Sozialismus am Rhein , unmittel -
bar vor den Grenzen Frankreichs . Die Welt -
anschauung , die ein Johannes Hoffmann ver -
körpere , sei nicht die seinige . Sein Sehnen sei
vielmehr , daß Dr . B . das neue Gouvernement
tapfer in seine Hand nehme . Heute abend noch
müsse die Entscheidung fallen . Letzten Endes
werde er . der General , schließlich auch eine Lö -
sung Johannes Hoffmann annehmen müssen.
Er sei nunmehr fünf Jahre in der Pfalz und
seit dem ersten Tage bemüht gewesen, mit Leu-
ten , die „sauber sind ( gen ? qui sont propres ) zu¬
sammenzuarbeiten . Aus dieser Erwägung der
politischen Wohlanständigkeit habe er es bis in
die letzten Tage abgelehnt , gewissen radikalen
Elementen einen Freibrief für eine politische
Betätigung gegenüber der Regierung der Pfalz
zu erteilen . Er habe den Leuten Zügel ange-
legt nnd in ähnlichem Sinne auch dem Reichs-
tagsabgeordneten Johannes Hoff mann ,
der sich ihm angetragen habe , bedeu -
tet , daß er auf dessen Vorschläge
vorerst nicht eingehen könne . Aber er
könne nicht ewig nur eine Bremspolitik verfol -
gen.

Er glaube , daß eine solche Siegelung nicht in
letzter Hinsicht im bayerischen Eigeninteresse ge -
legen sein würde , denn ihm schwebe ja bei seinen
Plänen nichts weniger vor , als Frankreich
und Bayern sich ewig zu entfremden . Im
Gegenteil , er wolle in keiner Weise den Rieht-
linien der französischen Außenpolitik , wie sie sich
aus einer etwaigen Neuordnung der innerdeut -
schen Verhältnisse ergäben , vorgreifen . Er
glaube sogar sagen zu können , daß seine Regie -
rung ihren Vertreter in Bayern angewiesen
habe , zu ebenderselben Stunde in München ein ^n
vorsichtigen Fühler in diesem Sinne auszu -
strecken . Zunächst müsse aber einmal für die
Pfalz ein neues politisches Statut geschaffen
werden . Die Regierung werde „provisorisch"
sein, aber nicht in dem Sinne , daß es sich nur um
ein Interimistikum bis zur Lösung der ver -
fassungsrechtlichen Streitfrage zwischen Mün -
chen uich Berlin handele , sondern um eine Aen-
derung staatsrechtlicher Natur , die bis zur end -
gültigen Neugestaltung des Deutschen
Reiches Geltung erheische.

Wenige Stunden später lehnte dann der Psäl -
zische Kreistag in der in der Presse bereits ver -
össentlichten Entschließung jede Zuständigkeit
zur Erörterung der vom General gewünschten
politischen Neuordnung in der Pfalz ab.

Einstellung der deutschen Sach¬
leistungen.

Berlin , 3. Nov . Der deutsche Geschäftsträger
in Paris , Herr v. Hoesch , hat im französischen
Ministerium des Auswärtigen eine Note über -
reicht, in der die deutsche Regierung erklärt , daß
sie nicht in der Lage sei , weitere Aufwendungen
für die Fortführung der Sachleistungen zu ma-
chen und infolgedessen gezwungen sei , die Liefe-
rungen an die Gesamtheit der reparationsbe -
rechtigten Staaten einzustellen . Eine Antwort
von französischer Seite ist bisher nicht erfolgt .

Deutsches Reith
Die Antwort Slresemanns auf die sozial¬

demokratischen Forderungen .
In der Besprechung am Freitag mit den Füh -

rern der Sozialdemokratischen Partei und den
Führern der bürgerlichen Koalitionsparteien
führte der Reichskanzler auf Grund der
vorangegangenen Aussprache mit den nichtsozial -
demokratischen Ministern folgendes aus :

Durch die Tatsache , daß es die Sozialdemo -
kratische Partei für richtig befunden habe , ihre
Forderungen an die Regierung durch die Presse
bekannt zu geben , sei die Situation außer -
ordentlich erschwert worden . Selbst wenn die
Mehrheit des Reichskabinetts an sich die Mög -
lichkeit gesehen hätte , den sozialdemokratischen
Forderungen zu entsprechen , so sei durch die
Veröffentlichung ein derartiges Entgegenkom -
men der Reichsregierung fast ausgeschlossen wor -
öen , weil damit der Eindruck erweckt worden
wäre , daß die Reichsregierung sich dem Willen
einer einzelnen Partei beuge und sich ihre Hand -
lungen von der Sozialdemokratie diktieren ließ.
Der Vorwurf , den weite Volkskreife bisher mit
Unrecht gegen das Kabinett Stresemann erhoben
hätten , daß es unter bestimmendem marxtstt -
schen Einfluß stehe und handele , wäre dann
in der Öffentlichkeit als richtig und erwiesen
angenommen worden . Aber auch sachlich seien
der Reichskanzler und die bürgerlichen Mit -
glieder des Kabinetts nicht in der Lage , öen
sozialdemokratischen Forderungen zu entsprechen.
Weder die allgemeine innerpolitische Lage noch
vor allem die Verhältnisse in Sachsen und an
der thürtngisch - bayerischen Grenze
gestatten zurzeit die Aushebung des Aus -
nahmezustandes oder seine Abänderung
in eine Form , die die vollziehende Gewalt zivilen
Personen überträgt . Auch einen Zeitpunkt an -
zugeben , an dem die an sich sicherlich erwünschte
Aufhebung des Ausnahmezustandes erfolgen
solle , sei unter den obwaltenden Umständen nicht
möglich. Dies sei abhängig von der ganzen Ent -
wicklung der Verhältnisse . Daneben würde
durch die Abänderung des Ausnahmezustandes
in diesem Augenblick auf Grund der sozialdemo -
kratifchen Forderungen in der Reichswehr , die
verfassungs - und Pflichttreu ihre Schuldigkeit ge-
tan habe und tue , das für sie und für die Reichs -
regierung nicht tragbare Gefühl erweckt werden ,
als ob der Reichswehr auf Verlangen einer
politischen Partei hin ein unangebrachtes Miß -
trauen bezeugt würde .

Der Reichsausschuh deutscher Betriebsräte
aufgelöst.

Berlin , 3 . Nov . Der Reichswehrminister Dr .
Gehler hat folgende Verordnung erlassen - Auf
Grund des § 1 der Verordnung des Herrn
R -eichS" vUidenten vom 26. September 1028 wird
der Reichsausschuß deutscher Betriebsräte mit
Wirkung für das ganze Reich ausgelöst und ver -
boten .

Erhöhung der Erwerbslosenunterslützung .
w . Berlin , 3. Nov . lDrahtbericht . ) Ange -

fichts des neuen Marksturzes hat der Reichs -
arbeitsminister die Länder angewiesen , auf die
Erwerbslosenunterstützuug der Woche vom 5. bis
10 . November beschleunigte Vorschüsse in drei -
facher Höhe der gestern bekanntgegebenen Wo-
chensätze für die abgelaufene Woche auszahlen
zu lassen.

Keine Zeit für Parleigetue .
Berliu , 3. Nov . (Drahtber, ) Wie die Blätter

hören , ist die Auffassung über die gegenwärtige
Krise in Regierungskreisen sehr ruhig .
Eine Ergänzung des Kabinetts aus den Reihen
der Parlamentarier , die der bürgerlichen Ar -
beitsgemeinschaft angehören , soll nicht in Frage
kommen . Vielmehr soll in Aussicht genommen
sein, das Kabinett durch außenparlamen -
r a r i s ch e Persönlichkeiten zu vervollständigen .
Im übrigen sei das Kabinett der Auffassung ,
daß im gegenwärtigen Augenblick politische Kri -
sen nicht mehr als unbedingt not wen -
big beachtet werden sollen und daß das
Augenmerk auf die brennenden Wirtschaftsfra -
gen gerichtet werden muß .

AlS die wichtigste Frage des Zerfalls der gro -
ßen Koalition wird von öen Blättern das
Außerkrafttreten des Ermächtigungsge -
s e tze s bezeichnet. Die auf Gruud des Gesetzes
erlassenen Verordnungen bleiben aber in Kraft .
Die weiteren Maßnahmen der Regierung könn-
ten nach dem Fortfall des Ermächtigungsgesetzes
auf Grund des Artikels 48 der Verfassung ae-
troffen werden .

Was gedenkt die Sozialdemokratie zu tun ?
Berlin . 3. Nov . Uever die fernere Haltung

der Sozialdemokratischen Partei schreibt der
„Vorwärts "

, daß das Reichskabinett auf die Un¬
terstützung der Sozialdemokratie nicht mehr
rechnen könnte . Die Sozialdemokratie werde
jedoch auch außerhalb der Regierung es nicht
unterlassen , einen scharfen Trennungsstrich zu
ziehen .zwischen ihrer Kampsmethode u . den sinn-
losen von Illusion zu Illusion schreitenden
Putschabsichten der Kommunisten .

Die preußische Regierung .
Berli » , 3 . Nov . Daß der Zerfall der grvßen

Koalition im Reiche eine Sprengung der großen
Koalition in Preußen zur Folge Haben werde ,
wird von den Blättern als unwahrscheinlich be -
zeichnet, da Zentrum , Demokraten uird Sozial -
demokraten in Preußen an der großen Koali -
tion festhalten . Die Stellungnahme der Deut -
schen Volkspartei stehe noch nicht fest .

Die Erkrankung des Kanzlers .
Berlin . 3. Nov . Die Erkrankung des Reichs-

Kanzlers wird vom Arzt als durchaus unbedenk¬
lich bezeichnet. Sie sei die Folge der übermäßi -
gen Arbeitsleistung in den letzten Wochen und
dürste sich durch Bettruhe schnell beheben.

Sensationsmeldungen über Bayern .
Berlin , 3. Nov . W .T .B , meldet : Das auch

durch einzelne Zeitung « ! verbreitete Gerücht ,
Bayern habe der Reichsregierung ein Ultima -
t u m zugehen lassen , durch das befristet die Ein -
setznng einer Diktatur verlangt würde , andern -
falls ein Vormarsch bayrischer Truppen auf
Berlin erfolgen würde , ist nach telephonischer
Mitteilung der bayrischen Staatsregierung an
den Reichskanzler völlig aus der Luft gegriffen .

München , 3. Nov . Die amtliche Korrespondenz
Hoissmann bezeichnet die Meldung des „Bor -
wärts "

, daß von Bayern an Berlin ein Ultima -
tum gestellt worden sei , sowie daß Truppen im
Anmarsch auf Berlin seien , als erfunden .

Der Zwang der Ereignisse.
Die englische Regierung , schreibt man von

London dem „Manchester Guardian "
, nimmt die

Dinge wie sie sind und beschränkt sich bei der Re -
parationsfrage aus das wirtschaftliche Problem
derselben . Die Regelung derselben muß eine
endgültige und vor allen Störungen geschützt
sein.

Wenn der Geldgeber in England , Amerika
oder sonstwo zu einer Anleihe sein Geld Her -
geben soll , wird er Sicherheit über zwei Punkte
verlangen : 1 . die Zusicherung guter Zinsen , 2.
daß auch einem wiederhergestellten Deutschland
Sicherheit vor künftigen äußeren Störungen
garantiert werde . Mit anderen Worten : Deutsch-
land muß wieder auf die Füße gestellt werden
und gegen Invasionen und Sanktionen jeder Art
geschützt werden .

Aber es wird keineswegs leicht sein , mit den
Franzosen in ihrer jetzigen Stimmung zu ver -
handeln . M . Poincare hat wenig Verständnis
für wirtschaftliche Dinge . Er denkt nur an sran -
zösische „Rechte" und ist unfähig , die schrecklichen
Wirklichkeiten zu erkennen , die dem britischen
Geist ein Alpdruck sind . Ihm sind Mr . Bald -
wins Versicherungen sicherlich nur eine Art von
Kapitulation .

Wenn aber die französische Stimmung ein Hin -
dernis werden kann , so ist es gleichfalls sicher ,
daß die Schwierigkeit , sich des notwendigen guten
Willens des jetzt so demoralisierten Deutschlands
zu versichern , nicht weniger groß ist.

Mr . Baldwin ist der Weg in der delikaten und
außerordentlich großen Aufgabe , die er unter -
nommen , vorgezeichnet .

Eindrücke in der Schweiz.
. Der in den letzten Jahren das Wunderland
Uucht hat , konnte erkennen , daß auch hier sich
Veränderungen vollzogen haben . Uns armen
putschen war es wohltuend , wie da und dort
Mrmes Mitempfinden sich anssprckch . Im
HkoßMünster in Zürich äußerte letztes Jahr der
Lediger : Haben wir Schweizer verdient , daß

es so gut haben ? Und sind wir nicht oft" Imtitig , was ist an uns zu bessern?
« o recht tief ist häufig die Erkenntnis nicht

^ wacht , wie schlimm es mit uns steht. Man
'«» es für Uebertreibnng . Aber der Schweizer
r^ ibt nicht lange beim Sentiment stehen , er
? Uft in einer Zeit , wo offenbar geholfen wer -
s

°n muß . Deß sind Zeugen die Taufende deut -
I^ r Kinder , die in der Schweiz aufgefüttert
Werden . Und aus führenden Zeitungen geht
^ rvor , wie sehr man sich darüber bemüht , uns
•̂ echt zu werden .
. Was im Lande der Alpen äußerlich auffällt ,

ist die Abnahme des Fremdenverkehrs gegen
^ Uher . In Landstädtchen sind die Kurhäuser
-. .

"
ach leer . Die Kurlisten der Schweiz weisen
gar keine Deutschen , nur wenige Schweizer

Ln dafür in Menge die Mitteleuropäer , auch
Ä ? choslowaken .

. Tie Schauläden , auch kleinerer Orte , zeigen
^ Fülle der Friedenszeit . In der Kleider -
? acht scheint eine universale , eine Weltmode sich

^ !?Zubürgcrn , die der Frauen ist auch aus -
. arts aus einige Sparsamkeit der Stosfverwen -°u«g eingestellt
iwi e Volksabstimmung hat eine große Mehr -

für Beibehaltung des Alkoholismus er -
Foen . Betrunkene in Städten und auf dem
^ » nde widern uns Deutsche an .
s,, ? rvtz der Unrichtigkeit , daß die Schweiz das
j Lieste Land sei — von Gottfried Keller sehr
höt. ch bestätigt — , fühlen wir nnS darin doch
. chaglich „n j, wünschen ähnliche Zustände bei
,
" S - Auf die Grundursache , des geschickten Mag -

^ tischen Auf - und AnSbans der Eidgen " ssen-
^ aft, der sich anch in Stürmen bewährt hatte ,

Hab ich in diesem Blatte schon hingewiesen . Dazu
kommt die kluge Wirtschaftspolitik , die eine
Uebervölkerung der Schweiz verhütet und sich
den Verhältnissen erst anpaßt , die Vorteile , wie
Lage und Schätze des Landes , trefflich aus -
nützend . Vielleicht liegt es auch im Charakter
der Alemannen , daß sie stetiger , kraftvoller
denken und handeln . Zudem hat sich das Gute
der Revolution des 13. Jahrhunderts ausgewirkt
durch Abschleifen der Ungleichheiten und Schroff -
Helten der Stände .

Mit Rührung und Achtungsgefuhl wog ich die
ersten großen blanken silbernen Fünffranken -
stücke in der Hand : der edle männliche Kopf ans
dem Avers , halb Tell , halb Dante , versinnbild -
licht uns Kraft . Ernst , Schönheit , Klugheit , eben
die Nationalkcnnzeichen . Sofort aber — wehe
der Zeit ! — rechnete ich : 3 X 30 Millionen Mark ,
eine Summe , die auf der Rückreise knapp für
eine Mahlzeit reichte.

Durch die Steigerung der Kurkosten auch in
der Schweiz ist man genötigt , den großen Welt -
wegen auszuweichen , und man findet in be-
scheideneren Gegenden liebliche Plätze . Die hohe
Schönheit des Iura ist mir hierbei aufgegangen ,
sie hat noch über den Schwarzwald hinaus
etwas subalpines , da schon Enziane erscheinen:
die Buche kommt n " ch üter 900 Meter Höhe vor .

Die verhältnismäßige Kleinheit der Kanton -
städte, das nur langsame Auswachsen , ist sym -
pathisch, sie erinnert an das schwäbische Idiom .
Neubauten passen sich überall den guten alten
an . die gute Erhaltung älterer Bauten fällt auf ,
Wohlstand überall fesselt angenehm den Be -
schauer, friedliches Behagen der Bevölkerung
mutet uns an wie Biebermeierwesen . Der
schweizerische Heimalschutz hat offenes Äuge , auch
Waldungen werden überall sorgsam ausgeforstet .
Da und dort hat man auch häßliche Bauten aus
den letzten drei Jahrzehnten umgestaltet mit
Staatsmitteln .

Hätten wir bei uns nur den vaterländischen
Sinn wie die Schweizer ! Die Geschichte des
Landes kennt fast Jeder . Und wohltuend ist,
daß der Ruhm der Vorfahren nicht in welscher
Manier ausposaunt wird .

Wie sich die Schweiz mit neuen Forderungen
der Sozialpolitik auseinander setzen wird , das
ist eine Zukunftsfrage . Noch sträubt man sich
gegen das eine und andere , so gegen das Frauen -
Wahlrecht .

Auf dem Gebiete der bildenden Kunst tut die
Anpassung an das Heimatliche und das Trau -
liche not . Die beiden großen Dichter haben
dazu den Grund gelegt . Und literarische Erschei-
nnngen , wie die Geschichte der Stadt Basel von
Wackernagel , zeigen , wie sorgsam man schürft
in den Bahnen Jakob Burckhardts .

Die beiden großen Säle der Kunsthalle in
Basel mit den Holbein und Böcklin wirken mit
ihren unbezahlbaren Schätzen wie der Eingang
zu einer Paradiespforte . Schon allein das Bild
der Lebensalter , der kämpfenden Kentauren und
der Meergötter kommen stundenlang zur Be -
trachtung festhalten .

Wie majestätisch und wie vielsagend grüßen
der Rhein und die blaugrüne Aar , wie ganz
anders die schon fast romanische Rhone !

Glückliches Land , das uns immer wieder von
neuem anzieht , und in dem wir das Schweizer -
Heimweh erst so recht begreifen .

Karl Staatsmann .

Theater tmöMuslk
Richard -Stranh -Fest i« München im Juni

1024. Der 60. Geburtstag von Richard Strauß
lim Juni 1924) soll in der Vaterstadt des Mei -
sters festlich begangen werden . Das Fest ist in
größtem Stile geplant und wird eine Reihe von
Konzerten und Opernausführungen bringen . Dr .
Richard Strauß ist zur Mitwirkung verpflichtet
worden .

Felix Hollaender ist nun endgültig aus der
Leitung seiner Bühnen in Berlin ausgeschieden :
Max Reinhardt hat Karl Rosen , der seit einer
langen Reihe von Jahren Mitglied der Direk -
tion der Rrinhardwühne ist, mit der Leitung des

Deutschen Theaters und der Kammerspiele be¬
traut . Die Wahl , heißt es , entsprang ^gleicher-
maßen der Initiative Max Reinhardts wie dem
einstimmigen Borschlage der gesamten Künstler -
schaft des Deutschen Theaters ".

Deutsch« Opcrnerfolge in Finnland . Aus
Helsingfor wird berichtet : In der Finn . Oper
hat die finnische Premiere von Richard Strauß '
,.R o s e n k a v a l i e r" mit großem Erfolge
stattgefunden . Die finnische Presse hebt hervor ,
daß dem deutsche» Dirigenten der Over Pro -
fessor Franz Mikorey und dem deutschen Re -
gisseur Hermann G n r a hervorragender An-
teil an dem Gelingen der Aufführung gebühre .

Deutsche Musik in Holland . Zu Ehren von
Franz Schre ker hat jetzt Willem Men gel -
berg in Amsterdam und im Haag zwei Eon -
certgcbonw -Konzerte veranstaltet . Der Erfolg ,
an dem auch die Gattin des Komponisten Maria
Schrekcr alS Jnterpretin von Gesängen aus
seinen Opern größten Anteil hatte , war außer -
ordentlich . In den den Konzerten folgenden
geselligen Zusammenkünften , an denen auch der
deutsche Gesandte von Lucius und der Präsident
des Concertgebouw von Roel teilnahmen ,
wurde in zahlreichen Reden die Bedeutung des
Besuches der beiden Berliner Künstler für die
seit langem bestehende „musikalische Entente "
Hollands und Deutschlands hervorgehoben .

Dostojewskis „Idiot " aus der Bühne . Ein
Drama „der Idiot "

, das nach dem gleichnami -
gen Roman Dostojewskis von dem französischen
Theaterdirektor und Schriftsteller Jr6u6e
Mang et bearbeitet ist , wurde an dem Pariser
Theater Albert I. zum erstenmal aufgeführt .
Das Werk , das die Svenen des Romans mög-
liehst getreu auf die Bühne bringt und sich auch
im Dialog an die langen Gespräche deö gro -
ßen Russen anschließt , fand bei glänzender Dar -
stellung eine sehr günstige Aufnahme , so daß die
Franzosen , die Dostojewski sonst bisher noch
wenig gelesen haben , den Roman wenigstens
auf diese sensationell zugestutzte Weise kennen
lernen .
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L
Ta m Frankreich die Ansprüche an die Rhein -

grenze traditioneil sind, und da man dort bei jeder
Gelegenheit und übereinstimmend von feiten aller
Parteien die Miene annimmt , a !s habe Frankreick)
ein alles , gutes Recht, das ihm Teutschland vor-
enthalte , wiederzuerlangen , einen schweren Verlust,
den ihm Deutschland zugefügt, wiederzuersetzenund
die natürlichen Grenzen , welche Deutschland auf
unnatürliche und widerrechtliche Weise durchbrochen
habe, wiederherzustellen, da dies die herrschende
Überzeugung in Frankreich ist , und nicht bloß ehr-
geizige Minister , wie Thiers , nnd junge Republikaner ,
sondern auch loyale Pairs , wie der Herzog von
Noailles , und sanfte Dichter, wie Lamartine , die -
selbe Meinung laut nnd gleichsam bona fide aus¬
gesprochen haben, so ist es wohl zeilgemäß, diese
französischen Ansprüche einmal einer rein historischen
Prüfung zu unterwerfen . Die große Schwäche,
weiche das Deutsche Reich durch diese Abtrennung
(im Frieden von Nymwegen 1678 , Nimmweg sagte
man damals ) offenbart hatte , reizte den König von
Frankreich zu immer unverschämteren Forderungen .
Er gründete die berüchtigten Reuuionskammern , die
alles , was jemals mit den von ihm eroberten deutschen
Landschaften und Städten verbunden gewesen war ,
verzeichnen mnßten , und alles das reklamierte er
frischweg als französisches Eigenlnm . Ter Kaiser,
damals schwer von den Türken bedrängt , konnte sich
der neuen französischen Ranbgriffe nicht erwehren .
Deutsche Verräter halfen den Franzose-? , und so siel
Straßburg, das bisher das unantastbare Bollwerk
Deutschlands am Oberrhein gewesen war , 1681 .

Da die deutschen Geschichtsschreiber sich nicht viel
um die näheren Umstände jenes kläglichen Ereig-
nisses belümmert haben , glanben wir sie hier mit -
teilen zu müssen Wir folgen dabei dem trefflichen
Friese , der seine Geschichte Stras burgs in den Jahren
1791 bis 1795 mitten unter den Stürmen der Revo-
lution herausgab , ein Werk, das in Deutschland fast
gar nicht bekannt und doch in einer guten deutschen
Gesinnung nnd mit vielem Fleiße geschrieben ist.
Man muß wissen , daß die Slraßbnrger Bürger nichts
so sehr haßten und sürchteien, als unter Frankreich
zu kommen , daß sie die größ. en Opfer gebracht
hatten , nm ihre Stadl hinreichend zn befestigen , daß
sie oft beim Deutschen Reich und bei den Schweizern,
ihren allen Verbündeten , Hilfe gesucht , daß sie sich
durch Ludwigs Kabalen nie hatten berücken noch
bestechen lassen , daß dem Advokaten Obrecht, der
die Stadt schon stüher einmal an Frankreich hatte
verraten wollen , der Kops vor die Füße gelegt
worden war. Aber die Franzosen bedränglen Straß -
bürg von allen Seiten , hemmten seinen Verkehr,
machten es nach und nach arm und brachten es zur

* ) Aus des Hauptmann « von Mottle Aufsatz „Die
weltliche Grenzfrage " im 2. Heft der „Deutschen Bier -
teliahresfchrift " . Jahrgang 1840. (Wie Beckers viel ge-
lungenes Nheinlied — „ Sie sollen ihn nicht haben , den
freien deutschen Rhein , ob sie wie gier 'ge Raben sich
heiser darnach schrein " — veranlasst durch des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Thiers säbelrafselnde Ab -
sichten auf das linke Rheinufer , durch die er feine divlo -
matifche Niederlage in der Ortentpolittk vergessen
mache » wollte .)

Verzweiflung . Zugleich brütete der jüngere Obrecht,
des Hingerichteten Sohn, Rache gegen den ehren-
werten urd unerschü.terlich deutsch gesinnten Am-
meister Dietrich, der hauptsächlich bei der Entdeckung
und Bestrafung seines Vaters mitgewirkt hatte .
Mit 300000 Reichstalern , die ihm Ludwig XIV. zu
diesem Zwecke anvertraute , bestach Obrecht den
Stadlschreiber Günzer und eine Anzahl anderer
Menschen , und während die angesehensten Bürger
Straßburgs gerade abwesend auf der Frankfurter
Messe waren , wurde Straßburg plötzlich von einer
bedeutenden französischen Macht überfallen . Furcht -
bare Drohungen von ihrer Seite , die Umtriebe der
Verräter , die Entfernung der besten Bürger, die
Unmöglichkeit eines Entsahes , die Hoffnung , durch
eine Kapitulation die alten städtischen Freiheiten zu
retten , wirklen zusammen. Die Stadt wurde über -
geben, und nie mehr hat seitdem ans ihren Wällen
die deutsche Fahne geweht. Obrecht wurde katholisch
und unumschränkter Statthalter des Königs von
Frankreich in Straßbnrg. Das Schicksal des edlen
Ammeisters Dominikus Dietrich ist rührend nnd
hätte nie so unbeachtet bleiben sollen , wie es der
Fall ist, denn in welcher Geschickte des deutschen
Volkes ist wohl das tragische Ende dieses Patrioten
irgend erwähnt worden ? Es ist ein hartes Los , in
Deutschland Patriot zusein , denn man wird vergessen .

Dietrich wurde nach Paris zitiert und dort zurück-
behalten , damit sich um ihn nicht eine deutsche
Oppositionspartei bilde. Nachdem man ihn lange
hatte warten lassen , glaubte man , er könne mürbe
geworden sein , und versuchte ihn zn bestechen , damit
er, nach Straßburg zurückgekehrt , seiner Partei
französische Grundsätze predige . Der berüchtigte
Minister Lonvois ließ ihn rufen , empfing ihn , in
einer Bibel lesend, und sprach zu ihm also : „Die
Hauptleute Antiochi sprachen zu Matathias : Du bist
der Vornehmste und Gewaltigste in dieser Stadt
nnd hast viele Söhne und eine große Freundschaft,
darum tritt zuerst dahin und tue was der König
geboten hat , wie alle Länder getan haben und die
Leute Inda , die noch zu Jerusalem sind : so wirst
du und deine Söhne einen gnädigen König haben
und begäbet werden mit Gold nnd Silber und
großen Gaben .

" (1 . Makkabäer 2 , 17—18 .) Dietrich
aber , als guter Lutheraner bibelfest , antwortete ans
dem Stegreif : „Da sprach Matathias: Wenn schon
alle Länder Antiochiogehorsam wären und jedermann
abfiele vom Gesetz seiner Väier und willigten in des
Königs Gebot , so »vollen doch ich , meine Söhne und
meine Brüder nicht vom Gesetz absallen" (die folgen-
den Verse ) . Nun machte man kurzen Prozeß mit ihm
nnd schickte ihn ins südliche Frankreich in die Ver-
bannung , a^» der er c - ft im hohen Alter wieder
entlassen wind ? , um in Straßbnrg zu sterben.

Na ' b : m Ludwig sich dieses deutschen Bollwerkes
bemeistert hatte , b durfte er keines Rheinbundes
und keiner Schonung de .' westdeutschen Fürsten mehr .
Von diesem festen Punkte aus konnten seine Heere
rasch in die Pfalz und in Schwaben einfallen und
nach Herzenslust rauben und erobern . Die Maske
der Freund chaft abwerfend , trug er jetzt Tod und
Verwüstung in die Länder derselben Fürsten , denen
er so lange als ihr Protektor geschmeichelt hatte .
Zunächst verlangte er den Besitz des ganzen Knr-
Fürstentums Rheinpfalz für seinen Brn der Philipp
von Orleans , der die Schwester des Kurfürsten
Karl Ludwig geheiratet hatte — mit um so größerem

Übermut , als der Kurfürst noch leb. e und rechtmäßige
Erben des Wittenbach chen Hauses nicht fehlten.
Ein Teufel in Menschengestalt gab dem brutalen
König ein , er werde am sichersten zu seinem Ziele
kommen , wenn er die schwachen und uneinigen
deutschen Reichsfürsten schrecke ; sie würden sich zum
nachteiligsten Frieden verstehen, wenn er ihnen
eine nie vorher erleb e Angst einjage . Darum ließ
er die Städ .e und Dörfer der fried ichen und ge-
segneten Pfalz , des benachbarten Kurfürstentums
Mainz , der Markgrafschaft Baden und selbst des
Herzog ums Württemberg plündern und bis auf den
Grund niederbrennen , die Einwohner berauben , miß-
handeln , schänden , morden , als ob Attila mit den
Hunnen wiedergekehrt wäre . Sie verbrannten
Worms , Speier, Frankenlh .il , Alzey, Andernach,
Kochheim , Oberwesel, Kreuznach, Mannheim , Laden -
bnrg , Weinheim , Gernsheim , Heppenheim , Oppen -
h im , Durlach, Bruchsal, Rastatt , Baden , Bretten,
Pforzheim usw ., beim zweiten Einfall Heidelberg,
Hirschau , Calw, Neuenburg , Knittlingen , Marbach,
Vaihingen usw . ungerechnet zahlloser Flecken nnd
Dörfer . Und das alles tat Ludwig XIV . ohne von
Deutschland im mindesten beleidigt zu sein . Und
dieser König rühmte sich , an der Spitze der Zivili -
sation zu stehen !

Jndeß gelang ihm sein Plan nicht ganz . In Mainz
leistete ihm der wackere General Thüngen tapseren
Widerstand , ein Mann, den die vmerländische Ge¬
schichte ebenfalls undankbar vergessen hat . Das
Reich rührte sich wieder . Der Kaiser war eben der
Türken im Osten Meister geworden, und so mußte
sich Ludwig XIV. im Frieden von Ryßwyk (Reißweg
sagte man damals ) mit dem begnügen , was ihm der
Nymweger Frieden gesichert hatte , und mit Straß -
bürg und den bereits auf das grausamste von ihm
mißhandelten und zum Teil ebenfalls niederge-
brannten Elsässer Reichsstädten. Aber die Pfalz
bekam er nicht und mußte auch Freiburg im Breisgau
wieder herausgeben , 1097 .

Da wir im Felde den Franzosen unterlegen waren ,
uns von ihnen deutsche Provinzen ungestraft hatten
entreißen lassen , unterlag folgerechter Weise auch
der deutsche Geilt dem französischen . Die äußeren
Verluste hielten mit der inneren Entartung Deutsch -
lands gleichen Schritt . Die deutschen Höfe nahmen
sich den Hof Ludwigs XIV. , seinen Despotismus ,
seinen Geschmack und seine Ausschweifungen zum
Muster . Sie unterdrückten die altdeutschen, Volks -
tümlichen, sowohl städtischen als ständischen Frei-
heiten . Zugleich nahmen Höfe und Adel in Deutsch -
lai d die französische Sprache an und schämten sich ,
länger ihre gnte alte Muttersprache zu reden . Somit
wurde auch i»e deutsche Literatur von den Großen
verachtet und die französische eingeführt . Des -
gleichen verschwand die strenge deutsche Sitte . Un -.
zählige Lustschlösser, selbst geistliche , .zeigten dem
erstaunten Bürger nnd Bauern die wiedererstandene
Pracht und Schwelgerei römisch -heidnischer Feste
voll Mylhologie und Unzucht . Desgleichen ver-
schwand an den Höfen nnd beim Adel die alte schöne
Tracht, und jide neue Mode aus Paris wurde in
Deutschland zuerst vou den Vornehmen , endlich auch
von dem Bürgerstand , nachgeahmt. Das Kleid macht
einigermaßen den Mann , es war also nicht gleich-
güllig , daß sich Deutschland herabwürdigte , bedienten -
mäßig die abgelegten Kleider der Franzosen anzu-
ziehen . Es ist überdies merkwürdig, /daß die neuen

Erstes Dlatt
französischen Moden , obgleich sie beständig ohne alle
Not wechselten , sich doch nie ins Schöna sondern
umgekehrt immer ins Häßliche veränderten und im
ganzen nur eine Mnsterkarte alles möglichen Un -
natürlichen , Ungesunden und Unschönen darstellten.

Endlich griff der französische Einfluß auch tief
in die scheinbar von ihm unabhängig gebliebene, ja
ihm scheinbar opponierende deutsche Literatur ein .
Es ist wahr , mit Lessing begann eine Reaktion der
deutschen Literatur gegen die ftanzösische , und mit
der Bekämpfung der Gottschedschen , d . h . der fran¬
zösischen Schule kräftigten sich fast alle jungen
Geister, die mit und seit Lessing der deutschen Wissen -
schaft und Kunst einen neuen Schwung gaben . Allein
wenn diese Geister den direkten Einfluß Frankreichs
mutig und bestimmt zurückwiesen , so waren sie doch
um so mehr , ohne es selbst zu ahnen , seinem indirekten
Einfluß unterworfen . Ohne das Beispiel der fran -
zösischen Literatur nämlich hätten sich die deutschen
Schriftsteller nie so weit vom christlichen Standpunkt
entfernt und so weit dem heidnisch -antiken genäheri,
wie sie getan haben . Und ohne die von Frankreich
her entlehnten despotischen Regierungsformen wären
die deutschen Schriftsteller nie so weit vom nationalen
und patriotischen Standpunkt entfernt und auf den
einerfeits ganz individuellen , andererseits kosmo -
politischen Standpunkt getrieben worden , wie es
wirklich der Fall war . Mit den Leidenschaften der
Reformation ging auch der kirchliche Geist der deut-
schen Schulen schlafen und wurde durch nichts ersetzt,
als durch die klassischen Studien und durch die . fran¬
zösischeModeliteratur . Die jungen Geister in Dei^jth '
land gewöhnten sich daher unwillkürlich an heidnische
und iindeutsche Vorbilder und hatten kaum einen Be>
griff von der Fülle deutschen Geistes - und Kunst-
lebens , wie es sich im Mittelalter entfaltet hatte .
Wenn s:e sich auch nun gegenüber den Franzosen
sühlen lernten , so geschah es doch nur, um in der
Nachahmung des Antiken mit ihnen zu wetteifern ,
indem sie das Antike reiner aufzufassen sich rühmten ;
und wenn sie eine Ahnung hatten , daß es damit
noo) nicht ganz getan sei und daß aus der germanischen
Wurzel noch schönere Blüten der Kunst wiederauszu-
wecken seien , als die ihnen das Zeitalter der Klassizität
brachte , so wußten sie doch diese Wurzel im Vater -
ländischen Boden selbst noch nicht aufzufinden und
borgten alle Waffen der germanischen Reaktion von
den stammverwandten Engländern . .

Zeitschriftenschau .
Ein Zeitdokumcnt . Aus Ruhland ist kürzlich

ein junger Schriftsteller , Rene Fülöp Miller
zurückgekehrt , der ein großartiges photographi -
sches Material gesammelt und jum Teil selbst
geschaffen bat . Aus diesen Photographien lernt
man Has Leben im Rußland von beute Hessel
kennen , als es durch die eindringlichste Schilde -
run « möglich wäre . Die .berliner Illustrierte
Zettung " hat dieses Bildermaterial erworben
und gib« es soeben in einem Sonderheft heraus .
In einer Fülle vou interessanten Photographie
schen Aufnahmen wird das Leben in Moskau
gezeigt , die Massenfeste, das neue Geschäfts-
leben , die Elendsviertel , die Machthaber im
Kreml , di : neue Kirche, das Heer , das neue
Theater , der Sport und der Kampf gegen die
dunklen Mächte lAlkohol , Hunger ) . Miller hat
in völlig objektiver und unabhängiger Weise
sein Material zusammengetragen und auch seine
spannenden Schilderungen geben die Zustände
ohne jede Parteinahme .
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Die Goldumrechnung der
Steuern .

Von A . Trenkle .
^ ieuersyudikus des Bad . landw . Genossenschafts -

Verbandes und Hauptverbandes .
. Die Goldumrechnung der Steuern , wie sie
°urch die bereits veröffentlichte Steuer ^
^ » swertungsverordnung des Reichs -
^ äfidenten vom 11 . Oktober 1923 für alle bis
' 5- Oktober nicht bezahlten Steuern und Ab -
«aben eingeführt wurde , ist vielfach noch nicht
Mtig verstanden worden . Es ist dies bei der
Schwierigkeit und Kompliziertheit der Materie

bei der leider besonders unseren Reichs -
^ uergesetzen anhaftenden Unklarheit in der Ab -
'»liung der Gesetzesbestimmungen auch nicht zu
^ rivundern . Es soll daher an einigen Beispie -

aus den hauptsächlich in Frage kommenden
Zusenden Steuern das Wesen der Goldumrech -
»un, Hex Steuern erläutert werden . Die An -
Endung der Aufwertung auf rückständige
feuern soll dabei unberücksichtigt bleiben . Be -

sei nur , daß alle Steuern , die nach dem
Oktober 1928 bezahlt werden , der Aufwer -

unterliegen .
„ Di ? meisten Steuern werden zurzeit noch nach
^ apjermark berechnet . Nach der neuen Aufwer -
^ » gsverordnnng sind nun die in Papiermark
^ rechneten Steuern nach dem Goldwert

zahlen . Wenn später die Steuern selbst in
Mdmark festgesetzt werden ( wie z. B . beute schon

Landabgabe ) , so liegt die Sache einfach . Der
^ oldmarksteuerbetrag wird eben dann nach dem

Zahlunqstage aeltenden Goldumrechnungs -
V leine Goldmark — Millionen oder
^Wiarden Papiermark ) umgerechnet und be -
toftrt.
. Maßgebend für die Steuerzahlung ist der Tag
?kr Entstehung der Steuerschuld . Wird nach die -

Tag bezahlt , so tritt , wenn für eine Steuer
^ ®>t eine Schonfrist bestimmt ist . die Goldnm -
Mnung ein . Der Tag der Entstehung der
Steuerschuld und die Schonfrist nach den jetzt
Stenden Bestimmungen sind für die wichtigsten
^ eichssteuern aus nachstehender Tabelle zu er -
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. Beispiel aus der Ums atz st euer :
steuerpflichtige mit mehr als 1 .3 Millionen Um -
? v im Jahre 1922 sind bekanntlich zu monat -

Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer ver -
Mchtet . Hatte jemand im Oktober einen Um -
,afe von 4,5 Billionen = 45 Tausend Milliarden ,

muh er hiervon 2 Prozent — 90 Milliarden
^ gemeine Umsatzsteuer zahlen . Bezahlt er diese

99 Milliarden längstens am 7 . November , so
kann er die Schuld noch mit 90 Milliarden Pa -
viermark begleichen . Zahlt er jedoch erst am
8. November oder an einem späteren Tag . so
muß die Schuld » ach dem Goldumrechnunassatz
dieses späteren Tages entrichtet werden . Der
Entstehungstag der Steuerschuld ist der 31. Ok -
tober . Der Goldumrechnungssatz dieses Tages
war 15 Milliarden : demnach entsprechen obige
99 Milliarden Papiermark 90 : 15 = 6 Goldmark .
Ist nun der Goldumrechnungssatz am 8 . Novem -
ber oder einem späteren Tag der Zahlung bei -
spielsweise 29 Milliarden , so sind statt 90 Mil -
ligrden 6 X 20 = 120 Milliarden zu bezahlen .
Der Steuerpflichtige tut also gut daran , innner -
halb einer Woche nach Schluß des Monats zu
zahlen . Die bisherige Bestimmung , wonach die
monatlichen Vorauszahlungen auf die Umsatz -
steuer bis zum 19 . des nächstfolgenden Monats
zu leisten waren , hat insofern noch Bedeutung ,
als Goldzinsen erst vom 10. an gerechnet werden
und die Steuerbehörde bis zum 19. keine
Zwangsvollstreckung vornehmen darf . Goldzu -
schlüge gibt es neben der Jlufwertung nicht .

Beifpielzur Lohn st euer : Beträgt die
abzuführende Lohnsteuer am 31 . Oktober bei -
spielsweise 150 Milliarden Mark , so entsprechen
diese bei dem Goldumrechnunassatz vom 31 . Ok -
tober von 15 Milliarden — 150 : 15 = 10 Gold¬
mark . Wird nun erst am (3. November statt
längstens 5. November bezahlt und beträgt der
Goldumrechnnngssatz an diesem Tag 20 Milliar -
den , so sind statt 159 Milliarden 19 X 20 = 200
Milliarden zu zahlen . Auch sind vom 6. Novem -
ber an Goldzinsen zu zahlen . Gleiches gilt von
den anderen Terminen der Lohnsteuerabsührung
(15 . und 25. jeden Monats ) .

Was für die Abführung der Lohnsteuer gilt ,
gilt in gleicher Weise auch für die Arbeit -
geberabgab e .

Die Grundsätze und Bestimmungen wonach
die Reichssteuern nach dem Goldumrechnungs '
satz des Tages der Zahlung ber Steuern zu ent -
richten sind , gelten auch sowohl für die Landes -
steuern , wie für die Gemeindesteuern lUmlagen ) .

Auf längstens5 . Novemberistdieaus
31 . Oktober fällige badische Grund -
und Gewerbe st euervorauszahlung
zu leisten .

Der Borauszahlungsbetrag errechnet sich sol -
gendermaßen : Der auf 30. September 1923 zu
zahlen gewesene Betrag der Vorauszahlung
ldas 50l)gfache der ganzen Steuer von 1922) wird
in Goldmark umgerechnet . Eine Goldmark war
am 30. September gleich 31,9 Millionen Papier -
mark . Man erhält also den Goldmarkbetrag der
Vorauszahlung auf 30. September , wenn man
den Papiermarkbetrag der Vorauszahlung auf
30. September 1923 durch 31 900 000 teilt . Wird
nun am 31 . Oktober oder längstens am 5 . No -
vember die Borauszahlung geleistet , so wird der
am 31 . Oktober geltende Goldumrechnungssatz
mit dem nach obigem errechneten Goldmarkbe -
trag vervielfacht . Der Goldumrechnungssatz vom
31 . Oktober beträgt lt . Bekanntmachung 15 Mil -
liarden . Hat also beispielsweise jemand am 30.
September eine Borauszahlung an Grund - und
Gewerbesteuer von 33 .1 Millionen zu leisten , so
ergibt sich durch Teilung dieses Betrages durch
den Goldumrechnungssatz vom 39. September
(31,9 Millionen ) ein Goldmarkbetrag von 33,1 :
31,9 = 1,1 Goldmark . Die auf 31 . Oktober fäl -
lige , längstens ans 5. November zu leistende Bor -
auszahlnng beträgt demnach bei dem Goldum -
rechnungssatz für Reichssteuern und Landes -
steuern >wm 31 . Oktober von 15 Milliarden Mark

1 .1 u . .,l 15 Milliarden - 16,5 Milliarden Pa -
piermark . Wird erst am 6 . November oder einem
späteren Tag bezahlt , so ist der Goldumrech -
nungssatz des 9 . November oder des späteren
Tages mit dem Goldmarkbetrag zu vervielfachen .
Außerdem sind vom 0. November an Goldzin -
sen zu zahlen .

Die Gemein de st euer sUmlage ) aus
Grund -, Gebäude - uud Betriebsvermögen ist
ebenfalls auf längstens 5 . November
zu entrichten , und zwar ebenfalls nach dem
Äoldumrechnunassatz wie bei der staatlichen
Grund - und Gewerbesteuer . Maßgebend ist da -
bei der Steuer wert der Grundstücke bezw . Ge -
bäude und des Betriebsvermögens , sowie die
Zahlung vom 30 . September , die bei Grundver -
mögen das 2VMfache t200 000 von 100 Mark

Steuerwert ) und bei gewerblichem Betrlebsver -
mögen das 5000fache (500 000 Mark von je 100
Mark Steuerwert ) betrug . Hat nun jemand bei -
spielsweise aus Gebäuden im Steuerwert von
80 000 Mark und aus Betriebsvermögen im
Steuerwert von 250 000 Mark Gemeindesteuern
zu zahlen , so betrug die Schuld auf 30 . Septem -
ber 80 000 X 2000 4 - 250 000 X 5000 , also
100 Millionen + 1,25 Milliarden = 1,41 Milliar¬
den . Bei einem Goldumrechnungssatz am 39.
September von 31,9 Millionen und einem solchen
am 31 . Oktober von 15 Milliarden ergibt sich für
die Gemeindesteuer aus Gebäuden ein Multivit -
kator von 940 000 ( 15 Milliarden X 2000

31,9 Millionen
— rund 470 X 2000) und für die Gemeindesteuer
aus Gewerbesteuerkapital ein Multiplikator von

31,9 Millionen . v
2 350 000 ( 15 Milliarden X 5000 ~ IUnö x

5000) . In obigem Fall wären also an Gemeinde -
steuern auf 5. November zu zahlen : aus Ge -
bäudesteuerwert 80 000 X 940 000 - 75,2 Milliar -
den , und aus Gewerbesteuerkavital 250 000 X
2 350 000 — 587,5 Milliarden . Verspätete Zah¬
lungen ( also nach dem 5. November ) werden
nach dem Goldumrechnungssatz des Tages der
Zahlung aufgewertet .

Die Zumutungen an den Steuerpflichtigen , sich
die Steuern und Umlagen selbst zu errechnen ,
sind wahrlich nicht gering . Sie werden durch die
mangelnde Klarheit der amtlichen Bekannt -
machungen auch keineswegs kleiner .

Wie nun daS Reich , die Länder und Gemein -
den ihre Steuern wertbeständig fordern , werden
in Zukunft zu viel bezahlte Beträge
auch wertbeständig erstattet .

Bei Stundung und Zahlungsauf -
f ch u b sind vom Goldmarkbetrag der Zahlung
5 Prozent jährliche Zinsen zu vergüten . Jedoch
kann die zur Bewilligung der Stundung oder
des Zahlungsaufschubes zuständige Stelle
( Finanzamt , Landesfinanzamt ) nach näherer An -
ordnung des Reichsfinanzministers von der
Aufwertung oder Verzinsung ganz
oder teilweise absehen .

Die Vermögens st euer wird für 1923
nicht mehr veranlagt und erhoben .
Die Verpflichtung zur Zeichnung von
Zwangsanleihe erlischt .

Die Brotversorgungsabgabe bleibt jedoch be -
stehen .

Kus SaSen
- Mannheim , 3. Nov . Beim Einsteigen in den

Schnellzug Mannheim —Frankfurt wuroe einer
Aulerllanerin aus ihrer Handtasche ein Scheck
Wer 100 Dollar g e st o h l e n .

- Heidelberg , 3. 3!ov . Am Montag beginnt
Hier wieder die K i n de rfpe i su ng , und z>war
nohmendaran teil 000 Bolks >schüler , 200 Mittel -
schüler und 200 Kleinkinder . An vier Tagen der
Woche werden >die Lebensmittel vom amerika¬
nischen Zentralkomitee göliesert , während für
.die restlichen zwei Tage Sie Stadt für die Be -
schafsung der Lebensmittel aufkommen muß . (In
Mannheim nehmen an der Kinderspeisung über
3500 Kinder teil, )

- Mosbach , 3. Nov . Der frühere Anstaltsleiter
der hiesigen I >diotenanstalt , Kirchenrat Geiger ,
ist in Anbetracht seines hohen Alters in den
Ruhestand getreten . Mit ihm ist eine um das
evangelische Kirchenwe 'ien hochverdiente Persön -
lichkeit aus dem aktiven Dienst geschieden .

- Kehl , 3. Nov . Beim Schleuderspiel wurde
das 3jährige SBHnchen der Familie EmA Maier
durch einen geschlenderten Glasscherben ins
Auge getroffen uw !» die 'ses vollständig durch¬
schnitten . Dem Kinde mußte das Auge entfernt
werden .

- Waldshnt , g . Nov . Ein tragischer Unglücks -
fall hat sich in Wutöschingen ereignet . An einem
der letzten Abende neckten , ivie schon oi '

: , einige
Knaben den Landwirt Schütter li n vor sei -
nem Hause . Dieser gab daraufhin aus seinem
Fenster einen Schreckschuß ab , durch den der an
der Neckerei unbeteiligt « Sohn des Rechners
Maier ins Herz getroffen und sofort getötet
wurde .

3m Vorraum der Reichsbaut .
Die Devisensprünge des vergangenen Ta -

Ns veranlagen , wenn «auch in beschränktem
Msange , wieder einen Ansturm auf die Zah -
^ Ngsmittelbestände der Reichsbank . Man sah
^ eder den Fuhrpark vor dem Eingangstor . der

vergangene schlimme Zeiten erinnert . Auf
Wartebänken saßen wieder dicht gedrängt

Kassenboten mit Säcken und Körben , nnd
Uch auf den Marmorstufen , die zum ersten
^ tvck hinausführten , hatte man sich wieder z >l
nnem Plauderstündchen hingesetzt , bis man in

Schalterraum vordringen konnte , der dicht
Menschen gefüllt war . Die Reichsbank

^ UNte jedoch alle Ansprüche mühelos in jeder
^ langten Torte von Scheinen befriedigen .
Auf diesem Hintergründe heben sich , wenn

^ an sich einmal eine Zeitlang still beobachtend
111 dem großen Schalter räum herumdrückt , ein -
N » e Bilder und Typen grell ab . Da steht zum
Upiel eine unabsehbare Polonäse vor dem
Malter , ber zur Entgegennahme ausländischer
Anknoten dient . Es ist sehr interessant , die
Zusammensetzung der wartenden Masse zu stu -

q .̂ en . Da ist zunächst die große Schar der
^/Mmervermieterinnen , die von ihren auslän -
Aschen Mietern in der Valuta des betreffenden
Landes bezahlt werden und nun je nach Größe
vres Pensionats im dezenten Kostüm mit Lorg -

vser auch mit dem Einholenetz am Arm
^ re Noten umwechseln . Daneben unverkenn -

ein ? Anzahl biederer Volksgenossen beider -
Gesch .cchts . denen irgendein spendabler Ber -

Laudier aus den Gefilden der Edelvaluta eine
? ^ >hilse gesandt hat . Besonders den Damen
«erkt man es sofort au . und zwar einerseits
sii .

ein .ll
' i" gewissen freudigen Stolz , mit dem sie

umblicken , und der von ihrer Freude über
"6 viele Geld erzählt , und andererseits an den

. " ' °n Schuhen , Hüten , Handtäschchen usw . , die
Giund der Spende sichtlich erst vor wenigen

stunden oder Tagen angeschafft sind . Zwischen -
urch hjx sehr g ^ langweilten Gesichter einiger

^ lienboten , die Exportdevisen abzultesern

haben , und schließlich auch eine Abordnung aus
der Berliner polnischen Kolonie . Ein Typ die -
ser Art ist ganz besonders köstlich : Chaplin
könnte an ihr studieren . Man stelle sich vor :
Nadelspitze Schuhe , aber am rechten Fuß ohne
Hacken , ein paar Stifte deuten an . wo er ein -
mal gesessen , ein brauner Anzug auf Taille , je -
doch vorsichtshalber nach der Fußgegend zu mit
Luftlöchern versehen , so daß man die unbe -
strumpste Wade des Schreitenden erblickt . Auch
die nötige Ellbogensreihcit ist durch Fehlen des
Stoffes an der betreffenden Stelle gesichert .
Ein hoher Kragen , der leider erst einen Finger
breit über dem Rockkragen anfängt , so daß man
auch dort Gelegenheit hat , die gesunde Haut -
färbe des Notenbesitzers zu kontrolliere » . Ober -
halb des Kragens , dicht unter den Ohren , ge-
knotet zwischen Adamsapfel und Kinn , ein
Schlips unbestimmter Färbung , stellenweise
glänzend und überall ausgefranst . Dazu ein
Pfiffiges Kalmlickengesicht . Der betreffende Typ
ist , mit ein paar zerknitterten Geldscheinen in
der Hand , schon ziemlich nahe an den Schalter
herangerückt . Je näher jedoch die entscheidende
Minute kommt , desto unruhiger wird der ver -
wunderliche Gast . Er fängt an . vor sich hinzu -
murmeln , sieht sich nach allen Seiten hilflos
lächelnd um und begleitet seine sichtlich sehr au -
gestrengte Gehirntätigkeit mit Achselzucken und
Handbewegnngen . Plötzlich bricht er aus , läuft
zum Vorsteher , zieht seinen Hut , der eigentlich
nur aus eiue Krempe besteht , und erkundigt sich
nach dem Kurs . Dann läuft er wieder zur Po -
lonäse zurück , wo inzwischen sein Platz von
einem anderen eingenommen worden ist , be-
ginnt sinnend an den Nägeln zu knabbern und
entfernt sich schließlich mit Achselzucken und
Handbewegungen .

Dieses Beispiel ist übrigens typisch für die
Stimmung weiter Kreise . Die Papiergelddecke
wird immer kürzer , der Notenumlauf , was
seinen Goldgehalt anbetrifft , immer geringer .
Die Geldknappheit zwingt ' zum Verkauf , aber
man sträubi sich bis zum letzten Augenblick , man
zieht liebe '- den Gürtel enger — denn morgen
gibt es ja doch mehr für die Note .

Bor dem Umwechselschalter hat sich eine an -
dere erschütternde Ansammlung geblidet . Man
wird , wenn man diese Leute sieht , an die Rem -
brandtschen Bettlerbilder erinnert - Da sind
uralte , zitternde Mütterchen , den Stock in der
Hand , mit Kleidern längst versunkener Jahr -
zehnte , daneben ebenso alte Männer in unför -
migeu Schuhen , ausgefransten Hofen und abge -
schabten , unzählige Male geflickten Anzügen .
Alle haben sie Geldscheine in der Hand , deren
Anblick uns seltsam berührt . Da sieht man in
der runzligen Faust eines solchen uralten
Mütterchens wieder den alten Einmarkschein :
der Nachbar , ein paar beschmutzte Ord ^nsbänd -
chen im Knopfloch , andauernd hüstelnd , den
Hals mit einem dicken Wollschal umwunden ,
trägt ein Bündel Hundertmarkscheine . Es sind
die Aermsten der Armen , die hier stehen , die
Insassen des Obdachlosen -Asyls . Sie haben
diese Noten in früherer Zeit einmal gespart und ,
unfähig , die Vorgänge der Geldentwertung zu
begreifen , einen kleinen Rückhalt zu erwerben
geglaubt , wenn sie in einer Ecke öes Schrankes
oder im Notizbuch unter dem Kopfkissen Geld¬
schein auf Geldschein stapelten . Im Augenblick ,
wo der Geldverkehr fmon den Hunderttausender
von sich speit und in die Kassen der Reichsbank
zurückfließen läßt , weil er zu klein ist . rücken
diese Leute mit ihren paar Mark an und lassen
sie in „große " Scheine umwechseln , für die sie
sich nichts , aber auch gar nichts mehr kaufen
können . Daneben sieht man auch Vermögen -
dere , die Hunderttausender und Zwanzigtau -
sender gebündelt haben . Es sind Mitglieder
der Bettlergilde , die liier ihren Tageserlös in
gangbare Scheine umsetzen .

Meines fruiUetvn
Die Pioniere der Photographie . Als es

Dagurre gelungen war , die erste Photographie
zu fixieren , rief er in überschwenglicher Freude :
„Ich habe das Licht bezwungen !" Seine Frau ,
die mißtrauisch beobachtete , wie er sich bemühte ,
die Sonne in einer winzigen schwarzen Schach¬

Mls öemGtaötkreise
vom lieben Geld.

Durch «das Verbot des FreiverkohrS mit Gold -
«nileihe ist dieser der Warakter >des Spekula -
tionspapiers , zu dem sie rasch geworhen war , ge -
nommen worden . Die Gelünot kann jetzt als
überwunden gelten . Der Provmzbedarf ist voll -
kommen befriedigt . Das Reichsfi -nanzmini -
sterium hat eine Verfügung erlassen , daß bei den
Lohnzahlungen an die Reichsarbeiter am 8. No -
vember und bei den GehaitszaHlungen an die
Beamten und Angestellten am 9. November
10 Pro z. der Bezüge in w e r t b e stand ! -
gen Zahlungsmitteln ausbezahlt werden
sollen .

Einem Vertreter des W .T .B . gegenüber wies
der Reichsverikehrsminister auf die Bedeutung
der Einführung der Geldrechnung bei der Reichs -
bahn hin , wodurch erst wieder eine zuverlässige
Veranschlagung der Einnahmen und Ausgaben
möglich werde . Der Minister erklärte , noch für
den ersten Monat des laufenden JahreShaus -
Halts werde ein Gold Haushalt aufgestellt . Ueber -
all werde es wieder Heißen : Keine Ausgaben
ohne Deckung ! Trotz der absoluten Höhe der
Tarife können wir bei dem augenblicklichen Rück-
gang des Verkehrs bis auf weiteres kaum mit
befriedigenden Einnahmen rechnen . Ausgaben ,
die sich wirtschaftlich als Abschreibungen darstel -
len , müssen hinter den Ausgaben zurücktreten ,
die zur Deckung des für den Betrieb notmendi -
gen Bedarfes erforderlich sind . Der Minister
wies sodann erneut auf die bevorstehenden Ein -
schränkungen und Vereinfachungen im Fahrplan
für den Personen - und Güterverkehr hin und
erklärte , die Aus,gaben für die Unterhaltung und
Ergänzung der baulichen Anlagen würden auf
die Erhaltung eines betriebssicheren Zustande ?
beschränkt . Neubauten könnten bis aus wette -
res nicht mehr angefangen werden und bei den
angefangenen ließen sich Einschränkungen nicht
umgehen . Zum Schluß sprach der Minister die
Hoffnung aus , daß es in absehbarer Zeit gelin »
gen wird , wieder das Gleichgewicht zwischen Ein -
nahmen und Ausgaben herzustellen , das die
Reichsbahn bereits 1922 erreicht hatte , bevor es
durch den Ruhreinbruch zerstört wurde .

Die Handelskammer Karlsruhe
macht darauf aufmerksam , daß auf den Benach -
richtigunMschreiben über Ankunft von Gütern
bei der Eisenbahn Gol -dmark angegeben sind , so
daß der Betrag mit dem Kurs am Tage der
Zahlung umzurechnen ist. Der llmrechnungS -
kurs gilt bei der Reichsbahn von Mitternacht zu
Mitternacht und ist etwa in der gleichen Höhe ,
wie die Goldmark . Auf den Frachtbriefen sind
sämtliche Nachnahmen (auch Barvorschüsse , Roll¬
gelder uirn .) in Golömark anzugeben . Auch das
Interesse an der Lieferung ist gegsbenensalls iu
Goldmark zu deklarieren . Im Zusammenhang
hiermit wird noch darauf hingewiesen , daß mit
Einführung der Goldmarktarise bei der Reicht
bahn der bis jetzt erhobene lOprozentige Zuschlag
bei Uebevweksungsfr .achten außer Kraft gesetzt
wird .

Grund- und Gewerbesteuer.
Zur Behebung von Zweifelsfragen macht die

Steuerabteilung der Handelskammer Karlsruhe
daraus aufmerksam , daß die Vorauszahlung auf
die städtische Grund - und Gewerbesteuer für den
Monat November , die am 5 . November fällig ist,
bis zu diesem Tage einschließlich zum Goldum -
rechnungssatz vom 31 . Oktober ( 15 Milliarden )
geleistet werden lann ; bei Zahlung am 5 . No -
vember wird also nicht , wie vielfach augenom -
men wurde , der für diesen Tag festgesetzte Gold¬
umrechnungssatz zugrunde gelegt : erst vom
6. November an ist ausgewertet zu zahlen .

B e i sp i e l :
Die Vorauszahlung für Oktober betrug

03 800 000 Mk . : Goldumrech » ungssatz am 30. Sep -
tember gleich 31 900 000, mithin Steuerschuld zwei
Goldmark . Goldumrechnungssatz auf 31 . Okto -
ber 16 Milliarden , also Steuerschuld 2 mal 15
gleich 30 Milliarden Papiermark .

Die Zahlung hat bei der Stabthauptkasse zu
erfolgen . In gleicher Weise , also auch zum Gold .

tel einzusaugen , glaubte , daß er verrückt ge -
worden sei und hielt es für augezeigt , einen
Arzt zu Rate zu ziehen , der sie aber mit den
Worten beruhigte : ,^ 3ei unserer gegenwärtigen
Kenntnis der Dinge scheint es allerdings un -
möglich : das hindert aber nicht , daß das , was
heute noch unmöglich erscheint , morgen Ereig -
nis werden kann .

" In Wahrheit war der kleine
schwarze Kasten , in dem Daguerre das Licht ein -
zufangen versuchte , aber garuicht feine Erfin¬
dung . Die Dunkelkammer war vielmehr schon
drei Jahrhunderte früher von Leonardo de
Sinei , der auch hier seiner Zeit um Jahr -
hunderte vorausgeeilt war , erfunden worden .
Er hatte ^ beobachtet , daß man , wenn man das
Licht in ein dunkles Zinimcr » ur durch ein
kleines Loch eindringen läßt , aus der entgegen -
gesetzten Mauer die Leute auf der Straße in
umgekehrtem Bild sah . Seither benutzten auch
die Künstler die Dunkelkammer beim Zeich -
nen und Malen . Aber sie mußte » sich daran
genügen lasse » , die Umrisse des Bildes auf der
Mauer mit dem Pinsel nachzuzeichnen . Erst
zwei Jahrhnirderte später machte man die Ent -
deckung , daß die Silbersalze im Lichte nach -
dunkeln , und der englische Abgeordnete Fox
Talbot verzichtete auf Grund dieser Entdeckung
auf die politische Laufbahn , um sich fortan aus -
schließlich dem Problem zu widmen , die Schat -
ten , die sich in der Dunkelkammer abzeichneten ,
zu fixieren . Zufällig hatte er bei feinin Ex -
perimenten eine Lösung von Galläpfeln auf ein
mit Chorsilber präpariertes Papier vergossen
und dabei zu seinem Erstaunen gesehen , daß
sich auf dem Papier ein seltsamer Niederschlag
zeigte . Das war der Ausgangspunkt seines .« o -
pierverfahreus und des späteren Negativ -
Prozesses aus mit Jodsilber und Silbernitrat ge -
tränkten : Papier , ein Prozeß , der die Grund -
läge der modernen Photographie bildet . Spä -
ter erfand Talbot auch das photochemische
Pressendruckverfahren mit chromsauren Salzen ,
womit die Photographie den Schritt tat der sie
aus dem Gebiet der Wissenschaft in das der
Kunst führte .
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itm?echnungssatz vom LI . Oktober , ist bis ein -
schließlich 5. November Sie staatlich « Grund -
Ltnö Gewerbesteuer bei dem zuständigen Finanz -
imt zu zahlen .

Etwas über das Kauen.
Tie heutige schwere Zeit macht es besonders

nötig , auf eine allgemein verbreitete Unsitte
aufmerksam zu machen, die den Betreffenden
ttcht nur am Geldbeutel , sondern auch an der
Aesundheit ganz beträchtlich schädigt . Sie be-
steht im ungenügenden Zerkauen der Speisen
während der Mahlzeiten , das manchmal soweit
Seht , daß ein Stück Fleisch schon nach zwei Kau -
Bewegungen hinuntergeschluckt wird . Dies kltngt
anglaublich , aber man kann es leider oft genug
in Speisehäusern beobachten. Die Folge davon
ist vor allem eine unzulässige Beanspruchung
and Ueberanstrengung der Verdauungsorgane ,
da die Speisen ganz unvorbereitet in den Magen
zelangen . Diese Ueberanstrengung zehrt natür -
[ ich an der Lebenskraft des Menschen und kann
bei schwächeren Naturen leicht Magen - und
Darmkrankheiten nnd frühzeitiges Siechtum ver -
arsachen.

Zweitens aber , und das ist heute ebenso we-
sentlich , braucht man zur Sättigung , sowie zur
Srnährung des Körpers durch diese Unsitte be -
deutend größere Mengen Nahrungsmit¬
tel , weil schlecht gekaute Speisen im Körper nicht
voll ausgenützt werben nnd dieser daher bedeu¬
tend mehr verlangt , als er eigentlich nötig hätte ,
schon vor dem Kriege sind ärztlicherseits sehr
zenaue und âusgedehnte Versuche angestellt wor -
»en , bei denen sich zeigte, daß z . B . eine Kom¬
pagnie Soldaten , die unter Aussicht richtig kauen
mußte , bedeutend weniger Nahrung benötigte
and dabei im Felddienst größere Ausdauer
zeigte, als die übrigen .

Auf die Frage , wie lange man denn zu kauen
habe , um die Speisen gut vorbereitet in den Ma -
zen gelangen zu lassen, wäre zu antworten , daß
nn Bissen so lange immer wieder durchzuarbei¬
ten ist, bis er ganz allmählich im Schlünde ver -
schwindet , ohne daß man ein deutliches Schlucken
verspürt . Richtig gekaut und dnrchspeichelt ist

B . ein Stück Fleisch erst nach 30 bis 50 Kau -
Bewegungen , ein Bissen Brot nach öv-maligem
Zubeißen , ein gutes Gebiß vorausgesetzt . Ganz
-reiche Speisen sollte man ebenfalls längere Zeit
im Munde durchkneten , um sie genügend mit
Speichel zu durchtränken , denn dieser ist zur Ber -
dauung ebenso nötig , wie der Magensaft selbst .

Man wende nicht ein , daß man heute noch
weniger als früher Zeit habe , so lange bei Tische
zu sitzen , und daß man außerdem zu dieser Art
Tssen gar nicht die nötige Geduld aufbringen
würde . Denn erstens hat man zu allem 3clt, .
sobald der Wille dazu vorhanden ist , und dann
verlängert sich die Mahlzeit dadurch höchstens um
5 bis 10 Minuten , eine Zeit , die man sich oft zu
viel weniger wichtigen aber angenehmeren Din -
zen ohne weiteres nehmen würde . Und was die
Geduld anbetrifft , so ist eS damit insofern gar -
nicht schlimm, als man sich bei gutem Willen
schon in 8 bis 14 Tagen so an diese Art zu kauen
gewöhnt haben wird , daß man eS später gar nicht
mehr anders kann.

Man muß sich nur immer wieder vor Augen
halten , baß die kleine Mühe in gar keinem Ver -
hältniS steht zum Nutzen an Gesundheit und in
wirtschaftlicher Beziehung .

Schulzahnarzt Biel .

Steuerabzug vom Arbeitslohn . Die Verhält -
niszcchl, mit der Hie tot der Ivetten September¬
hälfte in Geltun « gewesenen Ermäßigungssätz «
beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu verviel -
fachen sind , ist für die Zeit vom 4. bis einschließ¬
lich 10. November bei jeder bis zum 10. Novem -
ber erfolgenden Zahlung von bis zum 10 . No¬
vember fällig gewordenen Arbeitslohn 1SOOO.

Bankbedingnngen . Vor einigen Tagen war
veröffentlicht worden , daß die Karlsruher Van -
ken zertifizierte weiße Neichsbanvschccks . sowie
Schecks auf Sie bezogene Van >k selbst auf den glei-
chen Tag gutschreiben , sofern diese spätestens um
11 Uhr im Besitz der betreffenden Banken sind .

Wie wir hören , ist im Publikum Sie Ansicht ver -
treten , daß sämtliche Zahlungen sowie Schecks
überhaupt , die spätestens um 11 Uhr im Besitz
ber Banken seien , auf den gleichen Tag gutzu -
schreiben seien. Bon informierter Seite wird
uns mitgeteilt , daß sich Sie eingangs erwähnte
Bereitwilligkeit nur auf erwähnte zertifizierte
Reichsbaukschecks und Schecks auf Sie bezogene
Baykfirma beschränkt. In allen anderen Fällen
werden Zahlungen , UeberweUungeu und Schecks
erst auf den nächsten Tag gutgeschrieben.

Berufung . Handelskammermitglied Arthur
Fuchs , Seniorchef der Firma H. Fuchs Söhne
G . m. b . H., wurde in den vorläufigen Reichs-
wirtschaftsrat berufen .

Landwirtschaftliche Spenden für die Winter-
nothilfe. Erfreulicherweise beteiligt sich die
Landwirtischast weiter sehr rege an dem Werk
ber Winternothilse , Die Gemeinden Rußheim
u»ö Liedolsheim haben je eine Fuhre Kar -
tosfein zur Verfügung gestellt. Auch in ande -
reu Gemeinden ist man eifrig mit Einsammeln
von Spenden beschäftigt, ein Beweis , baß das
Land volles Verständnis für fite in den Stödten
herrschende Not hat .

W ' nlernochilfe . Eine dieser Tage von den
Angestellten der Firma C . F . Müller veranstal -
tete Sammlung zugunsten der Winternothilse
erbrachte den Betrag von 70 4M 000 OVO Ml

„Ewigen Tageskalender " nennt der Erfinder
F . W . Dietz in Rheinsheim den von ihm kon -
struierten Kalender . Wie schon der Name „Ta -
geSkalender " sagt , gibt er das Tagesdatum nnd
nur dieses an . Auf kurzen Blick weiß man also,heute ist z . B . der 4. November . Die Zahl ist
weithin lesbar . Man braucht keinen Zeiger zu
beachten nnd nicht unter mehreren Zahlen eine
herauszusuchen . Der Preis ist , wenn man die
Dauer des „Ewigen Kalenders " in Betracht
zieht , sehr billig . DaS wäre also eine Art
..wertbeständiger " Kalender .

Selbstmordversuch. Aus unbekannten Beweg -
gründen versuchte sich am Freitag eine 74 Jahre
alte Witwe in ihrer in ber Wilhelmstraße ge-
legenen Wohnung mit Leuchtgas zu vergiften .Sie konnte noch lebend ins Städt . Krankenhaus
gebracht werden .

Leichenländung. Am Freitag vormittag wurde
in der Alb unterhalb des Städt . Schwimmbades
beim Kühleu Krug die Leiche einer hier woh-
»enden Wirtswitwe gelandet . Anscheinend hat
die Frau selbst den Tod gesucht .

"
Durch die Wucherpolizei gelangten in der ver -

gangenen Woche zur Anzeige 10 Personen wegen
Vergehens gegen die Wncherbestimmungen , drei
Ladeninhaber wegen Zuwiderhandlung gegen
die Preisaushangvorschriften , ein Händler von
auswärts wegen Kettenhandels , vier Personen
wegen unerlaubten Handels , darunter ein Metz-
ger mit Wurstwaren , ein Kaufmann von hier
wegen Vergehens gegen die Devisenordnung ,drei Personen wegen sonstiger strafbarer Hand -
lungen , wovon zwei in Haft genommen wurden .

Festgenommen wurden : ein wegen Ein -
brnchsdiebstahlS vorbestrafter Taglöhnec ans
Feudenheim , der 6 Herrenhemden im Besitz
hatte , über deren Herkunft er sich nicht auSwei -
sen konnte , und die offenbar von einem Dieb -
stahl '

herrühren , eine Filialleiterin von hier ,
wegen Urkundenfälschung und Betrug , ein stel -
lenloser Bahnarbeiter von Straßburg , der im
Besitze einer frisch geschlachteten Ziege war ,über deren rechtsmäßigen Erwerb er sich eben-
falls nicht ausweisen konnte , ein Schausteller
von Heilbronn , der von der Staatsanwaltschaft
Darmstadt wegen Fahrraddiebstahls gesucht
würbe .

Mitteilungen des Lad. Landestheakers .
Wie bereits bekanntgegeben , findet beute Sonntag

eine Aufführung des tteucinftudicrten und neuinfzenier »
tcn »Don Juan " von Mozart statt . ES sei besonders
darauf hingewiesen , dab bei dieser Inszenierung Wert
daraus gelegt worden ist . die verschiedenen auS dem
dramatischen Zusammenhang sich ergebenden Schan -
vliive vor Augen zu führen , um die auch hier übliche
Zusammenlegung mehrerer Szenen aus einen neu -
tralen Ort zu vermeiden . Damit aber die Umbauten
von Fall zu Fall möglichst rasch bewerkstelligt werden

können , wurde bei der Ausgestaltung ber dekorativen
Anlage besonders daraus geachtet, dah die Handlung
sich rasch und möglichst ohne störende Pausen vollzieht .

Die beim 2. Sinsoniekonzert am Montag ,
den ö. November , zur Aussllhrung gelangende dritte
Sinfonie von Bruckner wurde seit vielen Jahren in
Karlsruhe nicht mehr gesvielt . Bruckner hat diese Sin -
sonie seinerzeit als Ausdruck seiner besonderen Ver -
ehrung für Richard Wagner diesem gewidmet . — Die
gleichfalls zn Gehör kommende zweite Sinfonie von
Brahms ist die einzige dieses Meisters , die vorwiegend
romantischen Charakter trägt . Die Theatergemeinde
B .V .B , nimmt an diesem Konzert mit den Nummern
5001—5800 teil , die Konzertgemeinde mit Abschnitt II .
Beginn 7Mi Uhr .

StandesbuchAuszüge .
Todesfälle . 1. Nov . : Hedwig Do l d , alt 78 Jahre ,

Witwe des Maurers Aug . Dold : Jakob Ehrmann .
Maurer , Ehemann , alt 71 Jahre : Lud . Erb , Dreher ,
Ehemann , alt 50 Jahre . — Ludwig Köhler . Koch ,
Ehemann , alt 52 Jahre : Max Hemmerdinger ,
Zahnarzt , Ehemann , alt S1 Jahre .

Der neue Pofttarif .
Die wesentlichsten Gebühren , die vom S . November1923 an im Post - und Postscheckverkehr innerhalbDevtsevlands gelten , sind folgende :

Millionen Mark
für Postkarten im Ortsverkehr 20(1
iür . . * i5«r >,verkehr 300
für Brief « im OrtSvertsbr bis 20 z 500

„ . . , über 20 ino g 600
für Briefe im Se ?» t>erk «k,r bis 20 e 100»

übe : 20 „ 100 g 1400
für Drucksnch ?» bis 25 200

über 25 g „ 50 400
- 50 e „ 100 g 600
». 1 kit „ 2 kg (nur für einzeln ver¬
sandte , ungeteilte Druclbände zulässig ) 1800

iür Geschäftsvapiere und Mischsendui - aen
bis 250 e 1000

für Warenproben bi » 100 z « 00
^ ^ über 100 „ 250 g 1000

für Pn «kchen Ins 1 kg 2000
iür Pakete l Zone 2 > Zone 8 . Zone

(bis 75 km ) lüb , 75- 875 Um) (üb . 875 km )
Millionen M . Millionen M . Millionen M .

biS 8 fct 2500 5000 5u00
über 8 » 5 kg 3500 7000 7000
iür Wertsendungen ( Wertbriefe nnd Wertpakete ) die
Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung
( bei »i » versie « elt » u Wertpaketen wird die Eimchreilie -
aebülzr alier » ich» erhoben ) nnd die Bersiäierutrgszedühr ,ote beträgt
bei Wertbriefen und ver - bei unversiegelte » Wert -

siegelten Wertpaketen : vaketen (zuaelaiien bis
50 Milliarden Mark )

für je 1 Milliarde Mark der Wertangabeod. r einen Teil von 1 Milliarde Mark
20 Millionen Mark : 10 Millionen Mark ,

für Postanweininae » Millionen Mark
bis 10 Milliarden Mark 500über 10 „ 50 „ 800

. .. 50 „ 100 „ 1200
(Meistvetrag ift von 50 aus 500 Milliarden Mk . erhöht ).
Meistbetrag iür telegraph . Postanweisungen 5 Bill . Mk .

Die Eini -Hreibegeoiidr iit aus 1000 Millionen M ,die Aorje -geasvllve iür ^. achnaljnte » und Post -
auftrügt - auf 500 tlliottcii Marl teftgefefet : die Ein -
zietiungsgevubr iür ^tailinahmen uno ^ oftaufträge
von 1 von jedem angefangenen Tausend der einge -
zogenen Betrage leiut unoerändert . Min Restbetrageine Million Mark . Aufrundung überichiegender äe -
träge ani volle Millionen Mark . Dt -' tiinzieouitgäne »
bühr wird von dem eingezogenen Betrag abgezogen und
mii « daher u U . bei der ^iachnahm ». oder iiluitrags -
summe von dem Absender berücklt ,.itigt meiden ,
gür bar eingezahlte -a «, >»» r -«ni Millionen Markbis iu Milliarden a)iark einschl. . . . äooübet 10 » 50 „ „ „ . . . 400

„ 50 » 10 », * u . . . 600
. 100 » 300 „ . . . . . 800
n 800 „ 500 K n » . . . 1000
„ 500 . (unbeschrankt ) U'OO

für bargeldlos beglimene Zählkarten dieselbe Gebühr ,höchsten ^ jedoch 60(^ Millionen Mart iür eine Zahtkarte :iür .lailenschecte . bU bargeldlos beglichen werde » , >>, vom
foulend des Sme »lbetra » s , iür -eiaranszahlungcn mit
Poitllbeck 2 vom Taufend des Scheckbetrago , Mindeftae -
blihr l 'Millwn Mart . Äleiftvetrag eines PoftsBiecks
unoefchrönkt . telcgravhilche . iahlkarten , Uebcrioei -
inngen und qiost >» ecke ie 5 Billionen ültark.

Die Jnlandsgebühren Iür Brieiiendungen , Wert-
iendnngen und Pvftaiuvcimngen gelten auch nach dem« aorgeb »et [uödd Pactiven inujt zuneiuifen ) >erner
nach d m̂ Geeiet der dreien « tavl Dan » >g , womit
uito) Pakete u den Jnlandsgebühren zuzüglich einer
Znlchlagegedühr von 50 lauiier bei l- atelen aus *_ift «
preu - ei » veriundt werden können . (Sur Rakete nachdem Saargebiet besondere Gebnhlen ).

Die AnslandSaebiihren betragen vom 5. Rovdr .192 :t an : Millionen Mark
für Postkarten 24«l>

jedoch na « Ungarn und Tschechoslowakei . 1800
für Britie bis 20 g . . 4mi0

jede weiteren 20 g ( Meistgcwicht 2 kg) . . . 2000
jedoch nach Ungarn und Ticheevoslowakei

bis 20 8000
jede weiteren 20 s . 2Ü00

Schlüsselzahlendes 4 .November .
Badischer Einzelhandel : 105 (Vortag 80) Milliarden .
Karlsruher TcnernngS )ahl (mit Bekleidung ) : Stichtag

29. Okt . : 18 928 019 085,74 ( Borwoche 4 625 807 768).
Badisch« Landesinderiisser (mit Bekleidung ) : Stichtag

2« . Oktober : 14 628 887 055 .57 (Vorw . 4 886 805 684) .
Badifche Laudeöindezzisser (ohne Bekleidung ) : Stichtag

29 . Oktober : 12 688 282 048 .42 ( Vorw . 8 802 611 504) .
Reichsindexzisser : Stichtag 20. Oktober : 18671 Millionen

(Vorwoche 8045 Millionen ) .
Grokhanbelsindexzisfer : Stichtag 80. Oktober : 18 700

Millionen (Vorwoche 14 600 Millionen ) .
Goldnmrechnnngsfad für die Reichsltener » 100 Milliard .
Goldmark : 100 250 000 000.
Mittelbadische Brauereien : Ab S. November Goldmarl -

preise . Fabbier je KI 25 M (1 .50) für Lagerbier ,
82 M (1 .50) für Exportbier . Flaschenbier für Pri -
vate 0,7 Liter Lagerbier 0,80 M (0,01 Ji ) . Ervort¬
bier 0L8 (0,01 » , Die Zahlen in Klammern be -
deuten den Zuschlag für Gemeindebiersteuer : die
20vrozentige Reichsbierfteuer ift in den Brauerei -
preisen inbegriffen .

Badischer Gaftivirieoerband : Vi Liter Wcibwein 25 Mil¬
liarden , Rotwein 30 Milliarden : Essen in Klein -
betrieben 60 Milliard . . in Mittelbetrieben 80 Milld .

B - dttche Hotelindustrie : SO Milliarden .
Amtliche Giitertesi -ittereieu der N .B .D . Karlsruhe :

Grundtarif : doppelte DurchfchnittSfriedenSiaize :
Schlüffelzahl : täglich erstnotierter Dollar -Goldmark -
kurs (Berlin , Geld ) .

Badiiches Landesiheaier : für 4. November 40 Mil -
liarden .

Bolkobiihn « : Gnlicheinprei « für 80. Oktober bi « 5. No-
vember 7 Milliarden , Berwaltunasmarke 500 Mill .

Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeiinngsverlcgec
für Anzei « e» a» striige : 100 Millionen .

Schlüsselzahl für das Btlchdruckgewcrbe : 800 Millionen -
Buchhänd !erlchlll !feli - bl : 100 Milliarden .
Die Schlüsselzahl für Arzneitax « : für Waren und Ge«

faste 188,7 Millionen , für die Arbeitsvergütnna
7 Millionen .

Sport>Spiel
Fußball .

B . f. B . — S .F .B , treffen sich beule auf dem K.S .B .»
Platz . Bor dem Wettsriel der ersten Mannschaft stehen
sich die beiderseitigen Schülermannschasicn gegenüber ,
nachher werden sich die Jantoren des K .F .B . mit denen
vom Pforzheimer Klub messen.

Samstag , den Z. November 1928,
Der Vorübergang einer Luftdruckfurche hat

gestern auch in Südeutschlanö mäßige Regen -
fälle gebracht . Heute tritt unter dem Einfluß
eines Hochdruckrückens Aufheiterung ein , die
jedoch nicht von längerer Dauer fem wird , da
über der Nordsee eine starke Druckstörung er»
schienen ist , deren südliche Ausläufer morgen
wieder Trübung und später auch Niederschlag
bringen werden .

Wetter aussichten für Sonntag , ä. November :
Zunächst heiter und trocken, später wieder zu-
nehmende Trübung , doch vorerst nur geringe
Niederschläge , ziemlich mild , auffrischende west-
liche Winde .

illltein -SLaskerständ« morgen « « Hb * :
8 - November
S
~ d1K «tcCitt :«! , l .«8 m

Cftt 2,81 m
Waxatt . . . . 4,02 m

** • • • • ni
„ " . . . . — ni
Mannbsin » . . 8,77 m

2. Nooemb «
1.70 m
2.85 k>
4 .78 n>

Mittags 12 Ubr 4,71 -n
abends v Ubr 4,(!9 w

8.95 f

Tagesanzeigev
Sonntag , de » 4. November t »ZZ.

Bad . Landcölbeater : « Aichenputtel "
, nachmit-

tags 2 ^ bis 4 ^ Ubr. «Don Juan ", abends
bis >K10 Ubr .

Städt . KonzertbanS : »Alt -Heidelberg ", abendt
7 bis 10 llhr .

Kammerkonzert : Vormittags 11 Ubr , Douglas -
itrabc 7, 8 . Stock.

Oeffentlicher Vortrag : Abend « 3 Ubr im
BortragSfaal . Kriegstrahe 84.

Restaurant EintrachI : Künftlerkonzert , abend »
7 Ubr .

Kickers Stuttgart — Müblbura : Nachniit -
tags Vi8 Uhr im Stadion , Wildpark .

K .F .V . — B . f. B . : Nachmittags ^ 8 Uhr auf de «
Plabe des K .F . B .

Ra st att — Beiertheim : Nachmittage MS Uhr
auf dem Beiertheims Platze .

Mi «iMn nilitilen
Sonntags - Stimmen können nur dann Berück-

fichtigung finden , wenn sie bis spätestens SamS -
tags nachmittags S Uhr eingegangen sind.

Die Redaktion .
Von der Devisenablieferung.

Ein Einzelhändler übergab einer Reichsbank -
stelle durch Vermittlung seiner Bank am 2S .
September dieses Jahres einen größeren Posten
Devisen zum Umtausch und erhielt für die
Hauptfumme als Gegenwert entsprechend dem
damaligen Kurs Goldanleihe , während ein Rest-
betrag von 15,50 französischen Franken bei der
Reichsbank zu seiner Verfügung blieb . Der
Geschäftsmann legte keinen Wert darauf , das
Geld sofort abzuheben , da er mit Recht annahm ,
daß eine Geldentwertung in diesem Falle snach -
dem er ja nicht deutsche Währung , sondern 15,50
französische Franken zugute hatte ) ausgeschlossen
sei . Als er zur Reichsbank kam und bei dieser
Gelegenheit das ihm zustehende Geld abheben
wollte , zahlte ihm diese den Gegenwert der 15 .50
Franken nicht zum Tageskurs , sondern zumKurs vom 1. Oktober (dem Tag , an dem ihm die
15,50 Franken gutgebracht wurden ) aus . Sofort
erhobene Proteste blieben erfolglos und der
Kaufmann mußte einen Verlust von nahezu
50 Milliarden buchen .

Es ist zu bedauern , baß durch solche Maßnah -
men jedwede Freudigkeit in der Erfüllung auf -
erlegter Pflichten gedämpft wird . S .

Lebensmittelversorgung und Kleingarten-
erschließung .

Die Lebensmittelversorgung der Stadt Karls -
ruHe bereitet der Stadtverwaltung viel Sorge .
Sie tst daran nicht unschuldig, weil sie noch «heute
an den vor einem Vierteljahrhundert entivorfe -
nen IndustriebebanungSplänen krampfhaft fest-
Hält. Gerade das Sterben der Industrie legt

bem StaÄtverwaltiMMn nnd Regierungsstellen
(die Pflicht auf , die der Scholl« entwöhntem Be¬
völkerungsschichten wieder zur Scholle zu brin -
gen . Wenn das bis>heri«e Teuerungstempo an --
jjölt , wird die Stadt angefüllt sein mit Amts -
siuben, Banken , Krankenhäusern , Schlemmer -
lokalen uwd Staötviertelfriedhösen . Mit der He -
schwunigten Rückkehr zur Scholle fann Her gro¬
ßen NahrungAmittelnot und Teuerung allein ge-
steuert werden .

Oft hat die Stadtverwaltuns Karlsruhe schon
Ansätze zur Erschließung von Kleingartenkolo -
nien mit der Möglichkeit späterer Siedlung ge-
zeigt , jedoch dünkt dem Einq -eibeihten , daß die
Sache ans Sem toten Punkte angekommen ist.
Dabei ivarten Tausende auf die Verpachtung
eines Stückchen Landes zur Besserung der Er -
näHrungsverhältnisse . Es ist aber wirklich an
(der Zeit , daß sich die Amtsstellen damit vertraut
machen , mit der bisher geiMen Taktik zu bre -
chen und die Erschließung von Pachttand als
äußerst dringend zu behandeln .

Die Kleingartensvage ist von anderen Stadt -
Verwaltungen schon längst alö einer der volks-
wirtschaftlichsten Zukunftsfaiktoren erkannt )vor -
den und in Köln , Hildesheim , Hannover , Ham -
bürg . Kiel , Magdeburg , Erfurt , Frankfurt . Ber -
lin , Breslau usw. schon längst als beste Quelle
städtischer Versorgung erkannt worden . Die
Stadtverwaltung Karlsruhe hat schon seit lä^i -
gerer Zeit den Stadtamtmann mit der Lösung
der Karlsruher Klein -aartensrage beauftragt ,
dieser ist infolge Ueberlastung mit anderen Auf-
gaben nicht in der Lage , diese einschneidende
WirtschastSsrage des Kleinaartenanits zu behau -
dein . Die bisherige Erschließung von Kleingar -
tenland ist — von geringen Ausnahmen abge-
sehen — Stumpen - , Schotter - und -Tchuttplad -
arbeit — ein Provisorium gewesen. Sobald in
großzügiger Weise den vielen Vormerkungen
Rechnung getragen werden soll , wird die Zuflucht
in der Rationierung gesucht . Man hat kein
Land , das sachverständige Gutachten ist dies und
jenes , die jetzigen Verhältnisse (.vor zwei Jahren
ausgesprochen ) sind bald überwunden usw. Bei -
spiel: Die Rennwiesen an der Rüppurrer Land¬

straße würden mit 8500 Kleingärten ä 5 Aar die
Nachfrage nach Kleingartenland im südlichen
Stadtteil befriedigen , etwa 12 000 Menschen in
Karlsruhe , mit Ausnahme von Brot , ernähren .
Desgleichen könnten sür die Weststadt und Mühl -
bürg aus den Rasenscheibeu des Albufers die ge -
samten Vorgemerkten befriedigt werden .

Statt dessen wird hier Wie dort das GraL -
erträgnis , für höchstens 10 Kühe jährlich aus¬
reichend, an Bauern meistbietend versteigert ,
ohne daß die Gewähr geboten ist , dcrß diese die
Stadt mit Milch beliefern . Der Behauptung ,
daß die Stadtverwaltung nichts versäumt Habe ,
um der wachsenden Ertiährungsschwierigkeiteu
Herr zu werden , stehen die im Kleingarten -
wesen gemachten Ersahrungen entgegen . Seit
Jahren kämpfen die Karlsruher Kleiugartenver -
eine um Dauergelände , stoßen aber immer aus
Widerstand . Monatelang und noch länger ziehen
sich die Erwägungen hin , ja man darf sagen , man
hat überhaupt keine Zeit für die Volkswirtschaft-
licheu Kleingartensragen der Stadt Karlsruhe .
Es kann sein , daß auf allen anderen Gebieten
der Stadt der BerwaltungSapparat besser arbei -
tet . Es ist zu wünschen, daß diese Zeilen dazu
beitragen , dem Verlangen nach Kleingartenland
und der Lösung der Heimsrä . tensrage Ziechnung

tvagen .
'

Die stüdlischen Angestellten.
Es ist schon von gewerkschaftlicher Seite dar -

auf hingewiesen worden , in welch mißlicher Lage
die kaufmännischen Angestellten der Gemeinden
— hauptsächlich in Karlsruhe — sich befinden .
Während von diesen die Ueber nähme aller Pflich-
ten eines Beamten perlangt werden , dürfen sie,
bei stetiger Zurücksetzung gegenüber den Beam -
teu . nicht viel Rechte beanspruchen . Besonders
betreffs GeHaltszahlung — worin die Beamten ,
nebenbei bemerkt , früher durch vierteljährliche
Vorauszahlung der Gehälter einen ganz beson-
deren Vorrang besaßen — haben die Angestell-
ten jeweils einen Kampf zu führen , bis nur die
ihnen zustehenden Bezüge rechtzeitig ausbezahlt
werden .

Mir sind wenig Fälle bekannt — und ich bi«
doch schon einige Jahre behördlich Angestellter —
in denen nicht zur rechtzeitige» AuszaHlttng ei»
Betriebsrat . Obmann oder sonstiger Vertreter
der Angestellten in Bewegung gesetzt werden*
mußte ? die Widerstände liegen jeweils bei der
ausführenden Stelle — der Kasse — wenn auch
von „Äen herunter " angeordnet wurde : die An«
gestellten sollen so schnell wie möglich in. den ®<*
nuß erhöhter Bezüge kommen.

Ein besonders krasser Fall , der die Mgestell «
ten in nicht geringe Erregung setzte, erst kürz'
lich wieder : die Gehälter werden zum Schutz ß« '
gen Entwertung seit Neuestem für acht Tage
im Voraus bezahlt : es wird "niemand daran
zweifeln , daß in diesem Falle die Auszahlung
auf den ersten Tag der betreffenden Periode Z«
erfolgen habe . Das Personalamt übermittelte
der Kasse die Gehaltslisten für das erste Vier '
tel (1 .—8. November ) am Mittwoch , den 31. Ok'
tober , zur Auszahlung , da am 1 . November bet
Be-höoden nicht gearbeitet wird .

Die Kasse zahlte an diesem Tage nicht auS
wohl in der Annahme , die Augestellten habe«
noch Geld , da sie ja kurz vorher « ine entwertete
Nachzahlung erhalten hatten . An diesem Zeit '
punkt stand der Schlüssel des Einzelhandels am
lg Milliarden . Am Freitgg , den 2. Novembe^
vormittags , zahlte die Kasse noch nicht aus : am
Beschwerde hieß es : die Angestellten hätten no»
keinen Anspruch daraus . Schlüsselzahl 82,5 Mi£liarden . Am Mittag des 2 . November , noch'
dem der Schlüssel auf 80 geschnellt und alle
bel in Bewegung gesetzt waren , ließ man !>ß
endlich herbei , den Angestellten ihren auf ein
Viertel des Wertes gesunkenen Wochengeholi
auszuhändigen . Ich frage : Wer ersetzt den
tröge « cn die Schäden , die ihnen auf solche 25?^immer wieder zugefügt werden ? Dazu in einc:
Zeit , in der der Angestellte der niederen un^mittleren Gehaltsgruppen kaum das täali «^
Brot aufbringt . Ein Angestellter .
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Mrychafw - unö Hemöels - Mtlms
Die Oolömark

^ 3 . Nov. berechnet nach dem amtlichen
berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4 .20 Mk.

Vorkriegswert ,
1QO 25 ® @00 GOO Papiermark.

Goldanleihe . . . . 420 Milliarden
Zuteilung 5 Prozent .

^oHarschatzanweisungen — Milliarden

Wirtschaftliche Rundschau .
Die arme Mark . — Teuerung . — Reforme »

allerwege .
Jftit Mühe und nur unter Anwendung von
Maßnahmen — wte des Verbots des Frei -
? ? rkehrs in Devisen und wertbestän -
° 1fl e i» Geld — ist es der Reichsregierung
Hungen , den Dollarkurs für einige Tage
r befestigen . Optimisten rechneten schon mit

Beginn einer vorläufigen Markstabiliste -
Aber auf die Dauer lieh sich der starke

5 ^ arf unserer Einfuhrinöustrien an Devisen
" M unterdrücken . Von Nenyork und Lonoon'^Urde eine neue Minderbewertung der Mark
^ meldet — am Freitag 500 Milliarden ohne
,Mielle Notierung , während gestern bei uns
" n Kurs von IM gesprochen wurde — die nicht
™e Einfluß auf die deutschen Börsen bleiben
°unte . Die Vereinigten Staaten bekunden
^Uerdings ihr Desinteresiement an den euro -
Nochen Dingen , weil Frankreich für die von
Island propagierte Konferenz Bedingungen
Mt , die das Ergebnis von vornherein sabo -
^ en, Somit hat die Vernichtungspolttik Poin -

einstweilen wieder den Sieg davon getra¬
gen. Diese Haltung der Vereinigten Staaten
" Uß als die tiefere Ursache der Minderbewer -
"ttfl der Mark angesehen werden . Trotz deS
^ rschwindend geringen Kurses , den die Mark

den Auslandsbörsen besitzt , wird sie dort
^ mlich noch immer gehandelt . Englische Fi -
^5Nzblätter haben sogar erklärt , die Währung
H
'tteä für die Weltwirtschaft so wichtigen Lan -

?e3, wie Deutschland , ließe sich nicht einfach aus
internationalen Verkehr ausschalten , könne
auch an der Börse nicht unnotiert bleiben ,
wenn der Kurs noch so verschwindend nie »
ist. In Zürich hat man zwar die Mark -

Merung im amtlichen Börsenverkehr ge-
^richxn, trotzdem aber wird die Mark im Frei -
Uetfeör rege weiter gehandelt . Man kann dar »
°lls vielleicht den Schluß ziehen , daß auch im
"' nerbeutschen Handelsverkehr immer noch eine
fitere Entwertung der Mark möglich ist , ohne

sie ihrer Kaufkraft ganz und gar verlustig
M . Jedenfalls scheint es aber sicher zu sein ,
;? 6 weder die Nentenmark noch ihre Vorläufe -
' tH. die Koldanleihemark die Papiermark vor
Aitern Atomtsierung schützen kann .
^. Künstliche StützungSversuche , wie sie die
^ ichsregieruug in der letzten Woche wieder
!" >t anerkennenswertem Erfolge unternommen
A . werden immer nur eine kurze Zeitlang
Nrksam bleiben . Sie können im günstigsten
N>lle einen kurzen Aufschub deS Schicksals der
7<ark bringen . Auch diesmal wieder sehen wir ,
pfs die Wirtschaft einen künstlich gestützten Dol -
^ kkurs einfach nicht als Wert - und Preismesser
?»sieht . Die Preise steigen darum trotz der nie -

gehaltenen Devisenkurse weiter , und über -
^ igen infolgedessen sehr bald den Stand der
>' orkriegsgoldmarkpreise . So ist gegenwärtig
,n , Deutschland eine sehr erhebliche wirkliche
^ lcht nach der Papiermark errechnete ) Teue -

entstanden , durch die nicht nur jeder Export
Umgelegt und umfangreiche Arbeitslosigkeit
^ ursacht wird , sondern der gegenüber auch die
Zuführung von Golbmarklöhnen auf Friedens -

unwirksam bleiben würde .
Obwohl uns aber die Entwicklung der wirt -

Aaftlichen Lage heute nur den unwiderlegbaren
^ weis erbringt , daß man von der Währungs -

her allein dem deutschen Jnslationsproblem
Mt beikommen kann , befindet sich die Reichs -
Gerung zweifellos auf dem richtigen Wege ,
M dem sie , wenn sie auf ihm unbeirrt und
Well genug fortschreitet , zu dem erstrebten
Me gelangen wird . Daß uns der Versall der
Wahrung in eine große und harte Krise füh -
y% würde , war ja von vornherein klar . Sie

aber zu einer Gesundnngskrise führen ,
^ nn die Regierung der eingeleiteten Wäh -
.^ gsreform die unbedingt notwendigen poli -
.' lchen, finanziellen und wirtschaftlichen R e -
" rmmaßnahmen folgen läßt , was sie of-

'^ bar zu tun fest entschlossen ist. Das Ziel der
politischen Gesundung muß innere Beruhigung

Konsolidierung sowie ein Zahlungsmora -
Mum für die Reparationen sein . In dieser
Achtung liegen die Pläne des Kabinetts Strese -
^ ?nn , was ernstlich niemand mehr bestreiten
!̂ kd , wenn auch von links wie von rechts her
' e Katastrophenpolitiker diese Beruhigung ? -

,^
" tik immer wieder zu stören versuchen . In

.^ tschaftlicher Hinsicht enthält das Regierungs -
,^ vgramm in erster Linie einen Plan zur An -
V

'
ung deS Achtstundentages an die Erforder -

JLl
"

e stystematischer Produktionsvermehrimg .
fli r vorliegende Entwurf eines Arbeitszeitge -
fwr 8 entspricht nach dem Urteil der Industrie -
i^ hrer noch bei weitem nicht den Erfordernissen

e* ungeheuren Not unserer Tage . Auf der
Ederen Seite wird e : von den Arbeiter - und
Mgestelltenorganisationen als zu weitgehend
Campst . Wahrscheinlich enthält er aber alles ,

unter den heutigen Verhältnissen erreichbar
und bedeutet jedeusalls einen Anfang der

^ twendigen Stützung unserer Produktion . Den
Sparmaßnahmen auf der Ausgabenseite steht
«r

* der anderen Seite das Bestreben gegenüber ,
^ rch Aufwertung aller Steuern die Einnah -

zn erhöhen . Natürlich wird die Arbeits -
" se durch Verminderung der Steuereinnahmen"nd Vermehrung notwendiger Ausgaben für

die Arbeitslosen den Ausgleich des Reichsetats
sehr erschweren . Aber unerreichbar ist das Ziel
trotzdem nicht , wenn es nur ungeachtet aller
Widerstände der betroffenen Kreise mit größter
Beharrlichkeit befolgt wird . Wirken die er -
wähnten Reformmaßnahmen richtig und recht -
zeitig zusammen , so können sie auch heute noch
dem totkranken deutschen Wirtschastskörper Net -
tung bringen .

Die Vörsenwoche .
Die Stimmung an der Börse und die Kurs -

bewegung war in dieser Woche fast ausschlief
lich abhängig von dem Urteil , das die Spekn -
lation , die Öffentlichkeit und das Ausland über
die Währungsreform fällte . Dieses Urteil
ändere sich im Verlaufe der Woche völlig . Zu -
nächst herrschte Zurückhaltung uud Unsicherheit ,
weil man über den Verlauf der Währunas -
reform von einem gewissen Optimismus erfüllt
war . Man erhoffte von der Einführung der
Goldanleihe eine Entspannung am Devisen -
markte , von der Einführung der Renten -
mark eine Verminderung des Schatzwechsel -
kredites des Reiches , eine Aufsaugung der Pa -
piermarkmassen und eine Abnahme der In -
flaiion . Aus diesem Optimismus über die
Währungsreform heraus rechnete man zunächst
mit einem Aufhören der Inflationshausse und
im Zusammenhange hiermit mit Kursrückschlii -
gen . Die Unsicherheit , die sich in einer Unein -
heitlichkew der Stimmung äußerte , wurde noch
durch neue Geldschwierigkeiten und durch die
Gefahren der inneren K r i s i S verschärft .
Sehr bald änderte sich aber das Börsenbild völ -
lig . Die Einschränkung des DevisenfreiverkehrS
führte zu einer Abwanderung von Geldmitteln
und Spekulanten vom Devisenmarkte zu den
Effektenmärkten . Eine Anzahl von Spekn -
lanten nützte die Möglichkeit , Goldanleihe
kulant bei den Darlehenskassen zu lombardieren ,
weidlich aus : für die durch Lombardierung er -
langten großen Papierwarkkredite kaufte man
neue Goldanleihe und Effekten . So entstand
auf dem Rücken der Goldanleihe , die bestimmt
war . die Inflation abzugraben , eine neue In -
flationsquelle . Als bann die Reichsbank an -
gesichis des Emporschnellens des Kurses der
Goldanleihe sowie angesichts der neuen starken
Devisennachfrage mit den Devisenkursen nach
oben gehen mußte , brachen alle Hoffnungen zu -
fammeu , die man auf die neuen Währungs -
reformmaßnahmen gesetzt batte . Die Aufwer -
tungs - nnd Inflationshausse feierte neue Or -
gien , wobei man freilich einschränkend bemerken
muß , daß die Umsätze auch jetzt durchaus nicht
umfangreich waren . Dafür sorgte schon die von
Tag zu Tag größer werdende Materialknapp -
beit . Die Dinge liegen jetzt wieder so , baß Ver -
käufe eigentlich nur dann herauskommen , wenn
zur Anschaffung von Lebensmitteln oder Lohn -
geldern größere Papiermarkbeträge gebraucht
werden . Begünstigt wurde die neue gewaltige
Aufwärtsbewegung , die neue Villionenkurfe ,
KurSverdoppelungen , ja Kursvervierfachunaen
von einem Börfentage zum anderen brachte ,
durch die Geldflüfsigkeit als Folge der neuen
Inflation sowie durch neue Auslandskäufe . Auch
die AnSstcht auf eine Wiederaufnahme der Ar -
beit an der Ruhr tat das ihre . Die börfentech -
nischen Momente , die diesmal den Hauptgrund
für die neue Inflattonshauffe abgaben , drängten
alle anderen Momente wirtschaftlicher und poli -
tischer Natur in den Hintergrund .

Bevorzugt waren die sogenannten Halbvaluta -
paviere , sowie Kaliwerte , die Anilinpapiere , die
Aktien elektrischer Trustgesellschaften , die Schiff -
fahrtspapiere und die Petroleumwerte . In den
Antlinwerten , besonders in Badische Anilin ,
wollte man enalische Käufe bemerken , in Elbe -
schiffahrt tschechische Käufe . Am Elektromarkte
kaufte das Ausland , insbesondere die Schweiz
A .E .G . , eine rheinische Gruppe Labmener Aktien .
Für Schiffahrtswerte regten noch im bekonde -
ren die Pool - B -rhandlunaen mit Amerika an ,
für Hapag Gerüchte über die Abstoßung gewisser
Anlagen im Neunorker Hafen . Montanwerte
hatten ruhiges Geschäft unter Bevorzugung der
Stinneswerte ? etwas größer war das Geschäft
in den Oberfchlesiern , man nimmt an , daß die
polnische Regierung diesen Werken schließlich
weitgehende Erleichterungen gewähren werde .
Bei Görlitz Lüders und Hirsch Kupfer svrach
man von besonderen Transaktionen , bei Augs -
burg - Nürnberg von einer Interessengemein -
schaft . Das starke Anziehen der Seidenpreise
als Folge der Vernichtung eines Teils der iava -
nischen Seidenproduktionsgebiete rief lebhaftes
Interesse für Kunstseideaktien hervor , so für
Rottweiler Pulver und Dnnamit . Petroleum -
werte erfuhren eine stürmische Auswärtsbewe -
gung , man erblickt in der Einführung der Deut -
scheu Erdölaktien in Wien den Vorboten neuer
großer internationaler Geschäfte . Auch in den
einheimischen Werten nimmt die Materialknapp -
beit immer mehr zu . Unter den Valntapavieren
stiegen besonders die österreichischen und die un -
garischen Renten . Eine besondere Note bildete
die besonders scharfe Aufwär ^sbeweguug der
rheinischen und der bayrischen Werte . Dabei ist
man sich darüber klar , baß die einzelnen Glie -
der des Reiches wirtschaftlich aufeinander an -
gewiesen sind . Lebhaft erörtert wird die Mög -
lichkeit der Notierung in Goldprozenten . An
die Frage , wie dereinst die kleineren Aktionäre
Goldeinzahluugen bei Kavitalserböhungen lei -
sten sollen , denkt man freilich vorerst noch nicht .

— r—

Neue Richtlinien des Reichsverbandes der In -

dustrie für die Gowmarkrechnung .
1 . Goldrechnungen werden ausgestellt in Gold -

mark oder in Dollar leine Goldmark gleich ein
Dollar zu 4,21 .

2. ZaWungsmittel sind : a) Gold - Giroüberwei -
sungen , Goldscheck, Goldwechsel : b) Devisen , so -
weit gesetzlich zulässig : c ) Rentenmark (als voll¬
wertiges Zahlungsmittel aufgenommen : An -
nähme zum Nennwert ) : 6) Dollarschatzanweisun -
gen , Goldanleihescheine ldie Annahme wird nicht

mchr der freien Vereinbarung überlassen ) und
— -nach freier Vereinbarung — ähnliche Anleihe -
scheine. Die Gutschrist ider wertbeständigen Zah -
lmigen wird jeweils nach öen Beschlüssen des
Reichsverbandes gesondert geregelt .

3. Papiermarkzahlung . Der Papiermarkbe -
trag wivd zum Dollarbriefknrs ( für telegraphi¬
sche Auszahlung Neuyork ) des deni Zahluwgs -
eingangstage nachfolgenden Berliner Börsen -
tages in Goldmavk umgerechnet . Es wird mög¬
lichste Beschränkung der Nachverechnungen emp -
fohlen .

Repartierungs k̂la nsei soll ausnahmsweise zu¬
gelassen werben , fotouge med insoweit die offi¬
ziell« Dollarnotierung nicht >den tatsächlichen Ver¬
hältnissen entspricht . Die grundsätzlichen Vor -
ausfetzungen Air «diese Annahme prüft eine vom
Reichsve : band >der Deutschen Industrie einzil -
setzende Kommission .

4 . Banküberweisungen und Schecks . Als Tag
'des Zahlungseingangs gilt derjenige Tag , an
welchem beim Verkäufer Sie Gutschristanzeige
eingeht .

5. Zahlungen nach Fälligkeit . Unter Vor -
Schaltung Her GeltendmaÄün « anderer Rechte
werden Bankzinsen und Bankkosten berechnet .

6. Gutschrift von Devisen erfolgt grundsätzlich
zu dem am Zahlungsabgangstage letztbekannten
amtlichen Briefkurs >der Berliner Börse . Bei
Zahlung in Dollar erfolgt die Annahme zum
Nennwert . Bei Zahlung in anderen als Dollar -
öevisen kann nach freier Vereinbarnng die Gut -
schritt gemäb «der Neuyorker Notierung dieser
Devisen erfolgen .

Gutschrift von DollarschatzanVeisungen , Gold »
anleihescheinen unb ähnlichen Anleihescheinen
erfolgt nach freier Vereinbarung zum Nennwert
oder zu Sem am ZablungsabgangStage letzt -
bekannten amtlichen Einheitskurs ber Berliner
Börse .

Die Richtlinien haben keine rückwirkende
Kraft .

Berliner Vörss .
Amtlicher Dollarkurs ; 420 Milliarden .

w . Berlin , 3 . Nov .
Für Devisen bestand wiederum ein allseitig

starkes Begehr , namentlich aus dem Rheinlande .
Seiten ^ der Reichsbank wurden die Kurse im Ver¬
hältnis zu den niedrigen Auslandsnotierungen der
Mark höher festgesetzt , bei nur fnüfprozentigsr
Zuteilung für die hauptsächlichsten Devisen . Der
Dollar stellte sich auf 420 Milliarden .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 3. Nov . Am Produktenmarkt war cfie

Haltung ruhiger . Nahe Ware war teilweise mehr
angeboten . Bezüglich der Bezahlung gekaufter
Ware bestand große Verwirrung , weil das Verbot
des freien Handels für Goldanleihe die Beschaffung
der Zahlungsmittel für schon gehandelte oder neu
zu erwerbende Ware erschwerte . Für Roggen hat
der Kauf der Reichsgetreidestelle anscheinend
nachgelassen , jedoch waren Mühlen wegen knapper
Versorgung Käufer . Weizen hatte bei wenig ver¬
änderten Kursen stilles Geschäft . Es trat ver¬
mehrte« Begehr insbesondere für Nahrungsmittel¬
fabriken hervor . Das Mehlgeschäft war stiller bei
ziemlich steigenden Preisen . Kleie wurde mehr
umgesetzt . Nahe Ware w* r mehr angeboten . Auch
Oelkuchen wurden reger gehandelt .

Amtliche Notierungen : (Preise in Gold¬
mark für 10 Ztr. Getreide oder 1 Doppelztr . Mehl .)
Weizen , märk. 260—270 , Tendenz ruhig ; Roggen ,
mark. 198—201 .50, Tendenz ruhig ; Sommergerste
188—191 , Tendenz behauptet ; Hafer , märk . 163 bis
166, Tendenz matt ; Weizenmehl 31 .50—33 .75, Ten¬
denz fest ; Roggenmehl 31—32,75, Tendenz fest ;
Weizenkleie 9,65—9,90 , Tendenz matt ; Roggenkleie
9 .65—9.90, Tendenz matt ; Raps 268, Tendenz ruhig ;
Victoriaerbsen 43—52. — Nichtamtl . Rauhfutter¬
notierungen : Weizen - und Roggenstroh drahtge¬
preßt 0.80— 1.00 ; Haferstroh 0.70—0.90 ; Roggen - u.
Weizenstroh bindfadengepreßt 0 .60—0 .70 ; gebün¬
deltes Roggenlangstroh 0.65—0.75 ; Heu , gutes 0 .50
bis 0.60.

Die Lage an den Waren - n. Frodukten -
märkten .

K . Mannheim , 2 . November .
Getreide , Von den überseeischen Getreide¬

märkten liefen in den letzten acht Tagen nur un¬
bedeutende Preisveränderungen ein . Anfangs der
Woche bestand bei uns etwas mehr Interesse
für ausländisches Getreide , das aber wieder
schwand , als die Devisen mit einer so überaus
großen Steigerung notiert wurden , Umsätze in
überseeischem Getreide wurden daher , soweit
uns bekannt , nicht getätigt .

An den süddeutschen Märkten war
anfangs der Woche bei weiter steigenden Preisen
noch etwas Geschäft , und es wurden zuletzt (am
vergangenen Mittwoch ) für Weizen 400 Mil¬
liarden für die 100 kg Frachtparität Mannheim be¬
zahlt , Für Roggen bestand sehr lebhafte Nach¬
frage , wogegen das Angebot darin so klein war ,
daß die Preise annährsnd gleichlautend mit den
Weizenforderungen waren . Für das Wenige , das
in Roggen angeboten war , mußten Preise von 380
bis 400 Milliarden franko Mannheim bezahlt wer¬
den . G e * s t e wurde am gleichen Tage mit 350
und Hafer mit 325 Milliarden Mark die 100 kg
Frachtparität Mannheim bezahlt . Als aber am
Donnerstag die internationale Bewertung der Pa¬
piermark außerordentlich niedrig festgesetzt wurde ,
und die Dollar -Goldanleihe amtlich , bei nur 15
Prozent Zuteilung , einen Kurs von 150 Milliarden
erreichte , und im Freiverkehr bis mit 325 Milliar¬
den bezahlt werden mußte , geriet das Geschäft
vollkommen ins Stocken . Es fehlte jede Basis zur
Preiskalkufation , wei ldie Disparität zwischen den
amtlichen Notierungen für Devisen und Goldanleihe
gegen die Freiverkehrskurse derart hoch war ,
daß weder Käufer noch Verkäufer irgend eine No¬
tierung zur Grundlage von Verkäufen machen
konnten . Am heutigen Vormittag ging die Ent¬
wertung im gleichen Ausmaß weiter , sodaß bei

Niederschrift dieses Berichts nicht abzusehen ist ,
welche Preise für Getreide und Mehl sich ent¬
wickeln werden .

Futtermittel . Der Verkehr darin stand unter
dem gleichen Einfluß wie Getreide . Für Weizen¬
kleie wurden zuletzt (am Mittwoch ) 80—90 Milliar¬
den und für Roggenkleie 75—80 Milliarden für die
100 kg ab süddeutschen Mühlensationen bezahlt .
Biertreber und Malzkeime gingen zu ungefähr glei¬
chen Preisen um . Von Raufutter nannte man
Wiesenheu mit 70—75, drahtgepreßte « Stroh mit
60—70 und gebundene » Stroh mit 56—66 Milliar¬
den Mark die 100 kg bahnfrei Mannheim .

Mehl verkehrte in Uebereinstimmung mit Brot¬
getreide . Weizenmehl , Basis 0, kostete zuletzt bei
den Mühlen 550—575 Milliarden und bei der zwei¬
ten Hand 525 Milliarden Mark die 100 kg ab süd¬
deutschen Mühienstationen , und diese Preise wur¬
den auch am Mittwoch noch bezahlt . Roggenmehl
ging am gleichen Tage zu 475—500 Milliarden Mk.
die 100 kg in andere Hände über , während seit
Donnerstag der Verkehr ins Stocken geraten ist .

Tabak . Der Grümpen - und Sandblatt -Einkauf
nimmt langsam seinen Fortgang . Die Schwierig¬
keiten , die zu überwinden sind , sind sehr groß ;
denn die Pflanzer verlangen am gleichen Tage , an
dem sie ihre Ware abliefern , Bezahlung in barem
Gelde , und die Beschaffung der dazu notwendigen
außerordentlich großen Summen ist angesichts
der Zahlungsmittelknappheit fast nicht möglich .
Die Preise bewegten sich entsprechend der Valuta¬
bewegung in steigender Richtung ; es wurden be¬
zahlt für Grümpen , je nach den Tagen , an denen
sie in der verflossenen Woche gehandelt wurden ,
und je nach Beschaffenheit zwischen 30 bis 1000
Milliarden per Zentner . Für Sandblätter mußten
dementsprechende Preise angelegt werden . Der
Gschäftsgang bei den Verarbeitern , über den vor
etwa 14 Tagen lebhaft geklagt wurde , hat sich wie¬
der gebessert . Im Einklang damit ist auch die
Nachfrage nach Inlandstabak vonseiten der Fa¬
brikation wieder gestiegen .

Leder . Die Preise , die in Dollarcents verlangt
werden , haben sich in der Grundlage nicht ver¬
ändert , gehen aber selbstredend , umgerechnet in
Papiermark , weit über die letzten Forderungen hin¬
aus . Das Verkaufsgeschäft hielt sich in sehr enge ?
Grenzen , weil es den Verarbeitern kaum möglich
ist , die zum Einkauf benötigten Summen aufzu¬
bringen . Die Schuhfabrikation ist Verhältnismäßig
schwach beschäftigt , weil die Kaufkraft des Volkes
infolge der Teuerungswelle sehr klein geworden
ist .

AdclS Speck A . - G. In das Handelsregister ist
zur Firma Adolf Speck A .-G. Zuckerwarenfabriken
Karlsruhe eingetragen : Nach dem bereits durchge¬
führten Beschluß der Generalversammlung vom
3. Oktober d . J . wurde das Grundkapital von 45
?.uf 60 Millionen Mark erhöht durch Ausgabe von
1COO Vorzugsaktien und 44 000 Stammaktien über
je 1000 Mark zum Kurse von 125 Prozent . Der
Gesellschaftsvertrag wurde in den § § 4 (Grund¬
kapital ) 20 (Stimmrecht ) geändert . Hiernach haben
nun alle Vorzugsaktien in gewissen Fällen ein 25-
faches Stimmrecht

Devisennotierungen :
w. Berlin ! 3 . November.

MM --- Millionen Mark ; TM --- Tausend Mark dlo Einheit .

Ameterdam
Brakel . . .
Chritti&nia .
ICopunbag .
Stockholm .
Heising fors
Italien , . .
London. . .
Newyork . .
Paris . . . .
Schweiz . .
Spanien . .
Wien (altas)
Dtsch. Oest.
Prac . . . .
BiuUiiest . .
Mesanon . .
Bulgarien .
Bucn .-Aircs
Japan . . . .
Bio de Jan.'■lo-osUvien

2. November .
Geld

121695mm
15561 mm
46833 mm
53666 mm
82194 MM
83/9 MM
13965 MM
1396500
319200MM
18354 MM
54663 MM
a08J8 MM

4389 TM
9177 MM
17556 MM
11970 MM
2391 TM
y§ ?53 MM
151620MM
27930 MM
3691 TM

TM
MM

176 -14 MM
12030 MM

8 . Novembur.
Geld

imm
. mm

44i mm
017 MM

102117 MM
11372 MM
13953 MM
1895250
418950 MM
24339 MM
75411 MM
56459 MM

5985
~

TM
12469 MM
22942 MM
16559 MM
1247 TM
133645MM
204438MM
37905 MM
4938 TM

Brief
145412 mm
21052 mm
63759 mm
73383 MM
112681 MM
11428 MM
19047 MM
19Ü4750MM
421050 MM
24461 MM
75789 MM
56741 MM

6015
12531
23 58
\W53

TM
MJJ
MM
MM
TM

j
38095 MM
4962 TM

l !
2917 TM
99247 MM
152360MM
23070 MM
3709 TM

Zuteilungen : Amsterdam-Rotterdam 5 «/0 Buenos -Aires 10 °/o,Brüssel -Antwerpen 5 % Christian!» « <V0, Kopenhagen 6 °/0,Stockholm 6 % , HeleWfors 10o/0, Italien b'%, London 5 °/0,New-York s ° 0. Paris 8 « 0, Schweiz Spanien 5 %, Japan
in oi"' iJaneiro 25 %, Wien 5 °,0) Prag 5 %, Jugoslavicn/Oi bona o 0/®.

Mittelkurs des Dollars : 420 Milliarden ,

ÜBiitoftierSe Werfe :

Wir waren vor-
bcrslich

Adler Kali . .
Apl I
Bad. Motorlokoino-I

tivwerko . . .
Baidur I
Becker Steinkohle .
Becker Stahl . .
Benz
Brown Boveri ig .
Deutsche l .astanto .
Deutsche Petroleum
Germania Linoloum
(irindler .Cigarren .
GroUkraftwerk

Württemberg . .
Hansa Lloyd . . .
HeldburgVorz.-Akt.
Inag
Itterkraftwerke . .Kabel Rheydt . .
Kammerkirsoh . .
Karstadt-Aktien .
Knorr

Alles in Milliarden Mark .
Ver -

liänf . kauf.
25COO; —

400j -
190 250

28000 , -
30000 , —
"" " 4500

300

65000

250

000
. 200

35-100

1700
7000

11009
2000

"
90

Krügershall
Landeawirtschafts -

etelle für das Ba¬
dische Handwerk

Melliand Chem .
Moninger Brauerei
Offenbrg. Spinnerei
Pax , Industrie- und

Handels-A .-G.
Petersbgr . Int . . .
Rastatter Waggon .
Etodi& Wienenberg .
Russenbank . . .
Lehuvag . . . .Sichel
Sloman"
- abakhandels - A.G.
Teichgrftber .Textil Meyer .Turbo-Moioren
Ufa
Zuckerwaren Spick

Ver¬
kauf . kauf.

22000 —

1500
1500

100
5000

17000

120
65c0

« .SS i 6
2500

4000
30

Wertbeständige Anlagen in Milliarden Mark das Stück
5 »/„ Badischo Kohlenwert -Anleihe W . .6 % Mannheimer Kohlenwert -Anleihe . .
5 % Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe
5 % Rbein-Main -Donau-Gold-Anleihe . ,
7«/0 Neckarwerite -Goldanleihe
5 % Preutlische Kali-Anleihe pro 100 kg .
6 o/n Sächsisohe Roggen -Anleihe pro Ztr.
5 °io Süddeutsche BY-stwertbank -öblig .

2500
1800
300
420
500
600
450 700

in sonstigen annotierten Werten sind wir stets coulant
K.l :fer und Vorkäufer.

Beer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl *FrledrlchstraBe 26, Telephon WS , 385, 429
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Neu -ErÖffnung
am Dienstag ; den 6. November 1923 .

.

Q̂ntt '
erf -[ür julQ Qua

DfeVcrmcre derffr/fz -ScÄu/?̂
s/ 'nc/pr/ 'm3 Lec/eruerar£>e/fang,
vorzcsg/f

'cAe T̂&ss/orm, an06er
frofiene J*re/su/orc//c[Ae/£.
(fa'lfZr^ cflll/i.e werc/en /njec/er-
Grosse 6e/rjes/e//t,forjecfenßercr/szwecA,th a//erjjarjg6arer? /eoersor/es?, uo/n ein¬
fachsten 6/s zt/sr? 6es/enS/rasser?s//e/e/.

fragen e/e/7 Qua/Z/aSs -
stempefaa/c/er Soß/e e/hgepragt.

Trotz steigender Gas - und
Kolilcnpreise

stabilisieren Sie den Haushalt
nur durch den völlig staub -
und aeruchireien
^ mmerbrand
latent »

Alleinvertr . :
aegr . 1800

der allein
die höchsten

Leistungen
erzielt.

Stets Borlübruns
im Brand .

klar! kr. Alex. Müller
« malienstr . 7 Tel 1284

Wir empfehlen uns zur Eröffnung von

Goldanleihe - Konten
Nähere Auskunft an unseren Schaltern .

Rheinische Creditbank
Filiale Karlsruhe .

MelillNilgg Trufte.
80 gr Wasserweck

6 .3 Milliarden .

Leitern
fiir3nöttftrie .» en>e«rbe

nn » Hansdoltnng !
Reparaturen .

Adlerstraße 43 Karlsruhe
Mannhelm

Kaiserstraße 36

preise für Cinheitsbrok .
Ab Montag . den 5>. November lS^8 :

ein 700 ^ Einhcitsbrot . . . . SS Milliarden
ein 1400 er EinveitSbrot . . . . SO Milliarden .
Karlsruhe , den 4. November 1323.

Der Oberdiirgermeister .

Stuttgart — Heilbronn
imiäKm » ffli « ifiMa5 « HgBEäBaifiigsfiiBgi5Htaa

A « WWll beim SMtroDjug .
Die Verhältniszahl für Ermäbigunaen

Steuerabzug beträgt vom 4. November an Zwanzig '
tausend Mark svgl . Bek . vom 8 . tv . 28 ) Die ein -
zubehaltenden Beträge sind auf volle zehn Millionen

beim

Jen Vollzug Der ß ecoronung vsm
15. Ntvder 1923 illm Die !Uufbrinou»g der
mittel für Die ßrioec&slofenftitfocse öetr.

R . G Bl . Nr . 104.
Ausgrund der obengenannten Verordnung und

deren Bollzugsvorschriiten vom 25. Oktober 1928
hat der Berwaltungsausschub des « rbeitsamteSfür den Bcrmilttnngsvezirt Karlsruhe be °
schlössen , durch die in den ÄmtSbr ^irtenKarlSrude .Durla ^, und Ettlinae » ansässigen OrtS , Land -
Betriebs - nnd Eriat »tranreniassen zwei von »
Hundert des tatsächli ^ien vodnes jedesKra >»tonversi «herungk 'Vsli«litigen als Beitrag zu
dem Mir die Bekämpsnng der Arbeitslosigkeit , so -
wie zur Fürsorge für die Erwerbslosen eriorder -
lichen Mittel mit Wirlnna vom II . November
ö . I . ab ivöchentliit , erbeben zu lassen . Der Bei -
trag ist hälstig von Arbeilgebern u . Ärbeituehmern- u leisten nnd jeweiS mit den Krankenkassen -
Beiträgen abzuführen .

Keiner werden insbesondere die Arbeitgeber
daraus bingewiesen . dah auwrund der Verordnung
vom 15 . Ortober 1Ü28 die K :,r,arbeiterlttr,orge
für alle in den AmtSbezirtsn Karlsruhe . Dur -
la » nnd Ettlingen ansässigen Arbeitnehmer
mit Wirkung vom 11 . November d. I . ausschliek -
lich durch das Arbeitsamt für den Bermittlungs -
bezirk Karlsruhe besorgt wird . Weitere Bor -
schritten über die aus diesen Zeitpunkt wesentlich
geänderte Kurzarbeiterfürsorge werden noch
lieraustieaeben .

Es wird jedoch schon jetzt ausdrücklich dar -
ans iiingeiviesen . datz vom 11 . November d . I . ab
eine Erstattung der aus die Seierschichten der
Kurzarbeiter entiallenden Krankenkassen -
beitragsanteile durch die EriverbSlosenMr -
lorgestellen nicht mehr erfolgen kann .

Der Berwaltnngsausschufi
des Arbeitsamtes für den Nermittl « » 5j -

bezirk Karlsrube ,
(gemeinsamer ösfentl . Arbeitsnachweis für die
Amtsbezirke Karlsruhe , Durlach und Ettlingen »

nach nnten abzurunden .
Karlsruhe , den 3. November 1028.Die Finanzämter Stadt und Land .

Des M Einzel -

öanöeis ( (£. s . ) unü

eaüDeslvirWllsksWe des Boo . Einzel -

öötiüels A . - S .
Unsere Geschäftsräume find ab Montag ,

den S. November in den Badif 'Hrn Handels - |dos, am M - rktvlas , «Hotel Grossei verlegt .

Bankhaus

STRAUS <£ L CO .
KARLSRUHE

Fernsprach —Anschlösse
für den Fernverkehr :

Hr. 4901, 4992 . 4903 . 4904 . 4905. 4906 .
für den Stadtverkehr :

Hr. 30, 4431, 4432 , 4433 , 4434, 4435 , 443$,
4437, 4430 .

fOrdie Dsviun - Abtsilung:
Nr. 4439 , 4440 , 4441.

WeiSwett & gut

aez . & a u c r .

Aotgeld .
Angesichts der großen aefchäftlichen Beziehunqen

der Ettlinger Einwohnerlcha >t zu Karlsruhe wird
an die Geschäftswelt von Karlsruhe die dringende
Bitte gerichtet , das Ettlinaer Notgeld IZcheine zu
S, 20 und 50 Milliarden Mark aus Wasserzeichen -
vavier Bandiverki ohne Abzug in Zahlung zu neh -
men . Die Einlösung der Scheine geschieht nach
Auirus in sämtlichen Karlsruher Tageszeitungen ,
bei den hiesigen itäöt . Kassen , der Stadthanvtkasse
und Sparkasse in Karlsruhe sowie der Girozentrale
Karlsruhe — Karlsriedrichstratze — ohne Abzug .

Ettlingen , den 2. November 1028.
Der Bürgermeister .

muß rla Waschmittel fein , wen » e« feinen
Name » verdienen will . Unter der Sülle der
auf dem Mar « definvllchea Waschmittel
OlQt M ein « , da « «ich In Neigendem Tttatt
dtk » eNeb «d»N der j >ao « feaorn erfreut :

bas unübertroffene
chAkSli » Waschmittel *

R . Raible .
Karlsruhe i . B ..

Bismarckitr . 33.

K. F. «.-Platz:
Sonntag , 4 . Nov . 1923 ,i/aS Uhr :

V. f . B. I.
gegen

K. F. V. l.
I Uhr :

Schülermaonschaften
V. f . B.-Platz :

>/210, II nnd I Uhr
4 , 3 . u . 2. Mannsch .

Restaurant „Eintracht
"

Karl-Friedrichstraße 30
Sonntag 7 Uhr n . Samstag 8 Uhr erstklass .
Künstler -Konzert

wozu höflichst einladet
Wilhelm Herlan.

Spezialität : Hasenbraten mit Nudeln.

Eintrachtsaal
■

Montag , d . 5. u Dienstag , d . 6 Nov . , «bd ?
Wissenschaftlicher Demonstration «-AI
Physiker Joachim Bellaehinl -Berlln

Die Wunder des wirklichen Lebens.
is . SUhr 0m
Abend ■
Serlln Wm

«W Sch
BB Oei
B üch
■ | !

Schlüssel zur Relativitätstheorie . — Revolution der
Geisteswissenschaften . — Die Orenzen d . mensch¬
lichen Erkennens . — Die Gesetze der Welt. —
Occnlte Phänomene (Oeheimwisser schatten

Kirten za 3,2,1 Je x Index
in der Musikalienhandlung

8
Fritz Müller BB

m vrrdindet WiNschoftttchrei » mit de -
« uemüer Anwendunosweise , Einmalige «
Lurze « Kochen oibt del schonendster 33t -
» ondluno eine tadellose Wasche . Verl »
zoll stet« ollein und ovne Zusav verwandt
Verden und ist am ergiebigsten , wenn M

In lottern Wosler aufgeiSst wird .

Mn Versuch lohnt!

FiläErsauErhraut
wird Montag u . Diens -
tag früh am alten Bahn -
Hof abzugeben .
Anziige und Paletots
werden angefertigt tt . ge¬
wendet od z. Knabenklei -
dern umgearbeitet . I .
Hartman », Schneider-
meister, 'Vaidftr .78 ,Hth .l .

J Mittwoch , 7 , Nov. , 8 Uhr, Eintr.
W Liederabend
Alice Schlomann

I aus München (Sopran ) !
Mitwirkend : Prof . Heinrich Kaspar Schmld
(Klavier) , Dr . Karl Brückner (Violine), Paul

Trautvetter (Cello) ,
j Lieder von Brahms, Strauß , Schmid. — Klavier- i
j trio von H . K . Schmid - - Karten zu 2. - . 1.50, >

1 — und —.75 Index-Mark (für Mitgl der Theater - j
| gemeinde , des Bach-Vereins , des Lehrergesang¬vereins, Lehrer und Schüler des Bad.Konserva oriums ermaßigt ) bei~

] Hurt Neufeldt .
Freitag, 9 . Nov. , % 8 Uhr, Eintr.

ii . Kammermunikaliend XM

SClingler - duartetJ
SBS Beethoven op . 18 Nr . 6 , op, 59 Nr . 1, op. 130 .I Karten zu 3-, 2.50, 2-, 1.50 u. 1-sindex-Mark bei

Kurt Neufeldt
Dianstag, 13. Nov. , 8 Uhr, Konserv. ggiKonzert ^

Gertrud Mettenberger - Otto Ganser
BM ßac
H Oel

(Klavier) (Bariton )
Bach » Chromat Fantasie ; Beethoven : An die ferne
Geliebte ; Beethoven : C-moll-Variat . ; Lieder von 18

Schubert u. Wolf ; Klavierstucke von Chopin
Karten zu 2.—, 1.50 u. 1. — Index-Mark bei

Kurt Neufeldt .
Sonnlag , den 4. November 192 3.

Landestheater
Nachm. 2V2 bis 4V« Uhr

Sp. 1.80

fOhrang : PSSCheHPUtfßl
Märchenspiel in 3 Bildern

von Rob. Bürkner .

Abds. 6 */a d . «MO U . Sp. 16.—
Th.-Oem. B.V.B. Nr . 2201

bis 2500
Neu einstudiert :

Don Juan

Konzerthaus
7 bis 10 Uhr
Park . I 2 .50

Alt-Heidelberg '

Der JVWUomngarten .
Roman von Remhold Ortman « .

«Nachdruck verboten !

„Kein Wort mehr , Herr Reimers , wenn ich
bitten öarf . Es kann mcht ihre Absicht sein , mich
önrch den Versuch einer Rechtfertigung zu be-
schimpfen .

"

„Herta ! " flehte er inständig . „Liebe , geliebte
Herta ! Soll die rachsüchtige Bosheit eines ver -
schmähten (Geschöpfes unser Glück zerstören ?
Kannst du "

Er hatte die rasch zum Ausgang Schreitende
halten wollen : doch der Blick , der ihn traf , ließ
seine Arme schlaff herabsinken . Und in seine
angstvolle Rede hinein tönte ihr befehlendes :
„Lassen Sic mich fort ! Es ist der einzige Be -
weis von Ritterlichkeit , den ich noch von Ihnen
erwarte .

"

Ta verlor er in verzweifelter Ratlosigkeit
Haltung und Mut . Neberwältigend schwer brach
das Bewuhtsein seiner Schuld über ihn herein .
So ganz unwürdig dünkte er sich ihrer Berzei -
>,ung . das ; er umsonst nach einem weiteren Wort
gesucht hätte , sie zu erbitte » . Er lieb es ge-
schehen, daß sie ohne Blick und Grub sein Atelier
verließ , und sie muhte schon weit entfernt sein ,
als er , wie aus einer dumpfen Betäubung er -
wachend , Meta Krells unschuldig lächelndes
Ebenbild von dem hohen «bestell herabschlen -
derte , so daß es ans dem harten Boden der
Werkstatt krachend in unzählige formlose Mps -
brocken zersplitterte .

Sein köstlicher Liebestraum war zu Ende ge -
träumt . Sein Glück lag zertrümmert vor seinen
Fühen gleich dem unseligen Gebilde seiner
Hände . Die Stätte aber , die seine tiefe Erniei ».

rigung gesehen hatte , dünkte ihn plötzlich so
hassenswert , dah schon in diesem Augenblick der
Entschluß in ihm feststand , ihr für immer den
Rücken zu kehren ^

4-

Es dunkelte schon, als Reimers in die Plata -
nenstraße zurückkehrte . Stundenlang hatte er
suchen müssen , bis es ihm endlich gelungen war ,
einen Raum ausfindig zu machen , der ihm für
die nächste Zeit wenigstens notdürftig als Ar -
beitsstätte dienen konnte . Bis jetzt hatte ein
Handwerker mit seinen Gesellen darin gehaust ,
und er lieh sowohl hinsichtlich des Umfanges
wie der Beleuchtung sehr viel zu wünschen
übrig . Auch fehlte eS an Wohngelegenheit und
an jeglicher anderen Bequemlichkeit . Aber das
alles schien dem Bildhauer jetzt von unterge -
ordneter Bedeutung . Wenn er nur aus dem
Atelier an der Platanenstraße herauskam ,
wollte er gerne alle Widerwärtigkeiten ertragen .
Er hatte mit einem Spediteur Vereinbarungen
wegen des Umzuges schon für einen der nächsten
Tage getroffen und war entschlossen , dah dies
die letzte Nacht sein sollte , die er auf dem Grund -
stück der Frau vou Ztippler zubrachte . Als er
nach seiner Gewohnheit vom Gärtnerhäuschen
her den dämmerigen Park durchschritt , wurde
er flüchtig zweier Gestalten ansichtig , die in eini -
ger Entfernung auf einem der Seireuwege ans -
tauchten und seinem Blick rasch wieder ent -
schwanden . Es waren ohne Zweifel ein Mann
und eine Frau gewesen , und er glaubte , in dem
weiblichen Teil des Paares die Gesellschafterin
erkannt zu haben . Aber er war seiner Sache
nicht gewiß , und er legte keinen Wert darauf ,
es durch weitere Beobachtung festzustellen . Die
Trümmer der zerstörten Büste mit dem Fuße
beiseite schiebend , durchschritt er , ohne nach rechts
oder links zu blicken , sein Atelier und begann in
dem anstoßende » llemeu Schlafzimmer mit dem

Ordnen und Packen seiner nicht sehr zahlreichen
Habseligkeiten . Dabei fiel ihm plötzlich ein , daß
er doch notwendig der alten Frau von Rippler ,
die ihm immerhin eine Wohltäterin gewesen
war , den letzten Besuch machen müsse , um sie
von seiner Absicht zu unterrichten und sich von
ihr zu verabschieden .

Bon dem Verlangen erfüllt , alles , was ihn
mit dem verhaßten Orte verband , so schnell als
möglich abzntuu , machte er sich sofort zu diesem
Besuche bereit . Barg doch auch das Zimmer ,
das ihm die Besitzerin drüben in der Villa zur
Verfügung gestellt , und das er nur selten be-
nutzt hatte , noch eine Anzahl von Büchern und
anderen Gegenständen , die er noch an diesem
Abend herüber holen wollte Er brauchte nicht
an der Eingangstür des Hauses zu klingeln ,
da er stets einen Schlüssel bei sich trug . Drinnen
aber sah er sich vergebens nach einem Dienst -
boten um , der ihn melden könne . Erst als er
die im Kellergeschoß gelegene Küche betrat , stieß
er auf die alte schwerhörige Friederike . Sie war
übel gelaunt und erzählte mürrisch , datz sie beute
alle Arbeit allein verrichten müsse , weil Frau
von Rippler das naseweihe Hausmädchen Knall
und Fall fortgejagt habe und weil ein neues
Mädchen von der Vermittlerin noch nicht ge-
schickt worden sei . Am besten wäre es , er ginge
einfach zu der alten Dame hinaus , wenn er sie
zu sprechen wünsche . Die wisse zwar nicht , ob
ihr vor einer halben Stunde gekommener Nesse
noch bei ihr sei : aber der stände hier noch so hoch
im Jlnsehen , daß man seinetwegen besondere
Umstände machen müsse . Als Reimers trotzdem
darauf bestand , angemeldet zu werden , entschloß
sie sich brummend , seinem Verlangen zu will -
fahren . Auf der Treppe kam ihnen von oben
her Erich von Troskau entgegen . Als sie mit
stummen Gruß aneinander vorüber gingen , ge-
wahrte Reimers , datz der elegante junge Herr ,

dem er ein paarmal flüchtig begegnet war , sehr
aufgeregt und verstört aussah . Er war leichen «
blaß , und sein Gesicht zuckte nervös . Den Hand «
schuh, den er eben vergebens zu knöpfen ver -
sucht hatte , riß er heftig wieder von den Finger "
und stopfte ihn zusammengeknüllt in eine Tasche
seines Ueberrockes .

„Da hat 's wieder mal was gegeben, " knurrte
die seit Jahrzehnten in alle Vorgänge des Hau -
ses eingeweihte Friederike . „Der hätte auch ge-
scheidter getan , sich überhaupt nicht mehr blicken
zu lassen ."

Sie ging in das Wohnzimmer und kam mit
dem Bescheid zurück , Frau von Rippler lasse
bitten . Als Reimers eintrat , konnte er zu sei-
ner Erleichterung feststellen , daß die Gesellschaf -
terin nicht bei ihr war . Die Besitzerin des Mit *
lionengartens kauerte mumienhaft und verfalle »
in ihrem großen Lehnstuhl : nur ihre lebhafte »
Augen gingen mit stechenden Blicken hin und
her .

„Guten Abend !" sagte sie kurz . „Es ist mir
lieb , daß Sie kommen . Ich wollte fo wie I"
heute noch mit Ihnen reden .

"

Der Empfang war wenig liebenswürdig : aber
nach seinem unentschuldigten Fernbleiben war
Reimers anf etwas derartiges vorbereitet ge-
wefen . Und er kannte ja auch di ? abstoßenden
Eigentümlichkeiten der alten Dame . So bc -
wahrte er , während er auf dem von ihr bezeich-
neten Stuhle Platz nahm , seine verbindliche Hal -
tuug .

„Sie sehen mich zu Ihren Diensten , Frau von
Rippler .

"

„Man hat mir schöne Geschichten von Ihne «
erzählt . Tie sind also auch so einer wie alle die
andere - jungen Männer von heutzutage .

"

(Fortsetzung folgt .)
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